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Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Arupski(C. H. Ulricia co.) 
8 Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
arkt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
Grätz b. Hrn. K Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
amburg, Wien und Baſel 
Haaſenſtein ck Vogler. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

5 2 . Sg lungen 
nehmen alle Boftanftalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Nachmittags⸗Ansgabe. 
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Sonnabend, 15. Oktober 


Amtliches. 

Berlin, 14. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Baurath Wilmanns zu Berlin den Rothen Adlerorden 3. Sole mit 
der Schleife, dem Steuer⸗Einnehmer Bernhardt zu Paſewalk den Rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe, dem Kammer⸗Muſikus Karl Wilhelm Hauck zu Berlin 
den Königl. Kronenorden 4. Klaſſe, ſowie dem Kreisphyſikus, Sanitätsrath 
Dr. Müller zu Oſchersleben, den Charakter als Geheimer Sanitätsrath, 
und dem Kommerztenrath Gebhard zu Elberfeld den Charakter als Gr. 
heimer Kommerzienrath zu verleiten; die von dem Magiſtrat zu Patſchkau 
getroffene Wahl des Gymnaſial. Oberlehreis Wilhelm Rösner aus Glatz 
um Direktor des in Patſchkau zu errichtenden Gymnaſiums zu beſtätigen; 
erner den Kaufmann Karl Kubbier in Hagen der von der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gewäß für die geſetzliche 
ſechsjährige Amtsdauer als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Hagen zu 
eſtatigen. 


Dem Kaufmann Iſidor Meyer zu Stettin if Namens des Nord⸗ 
deutſchen Bundes das Exequatur als Kaiſerl. braſiltaniſcher Vize⸗Konſul da⸗ 
ſelbſt ertheilt worden. — 
Der Baumeiſter Barnid zu Kulm iſt zum Kgl. Kreis- Baumeiſter er⸗ 
nannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Konitz verliehen worden. 
Der ordentliche Lehrer am Gymnaſium in Emmerich, Dr. Schwenger, 
iſt zum Oberlehrer am Gymmafium in Düren berufen worden. 


Poſen Taliſch. 


1 , daß der kluge Wink ſpezieller Intereſſen auf andere Bah⸗ 
en wieß, — kurz, es häufen ſich die Anzeichen, daß der Plan 
1 (Lodz⸗Warſchau) mehr und mehr Stimmen auf 
ich vereinigt. 
1 In Ken letzten Bericht (für 1869), veröffentlicht im Au⸗ 
guft d. J. von uns bis jetzt noch nicht beſprochen, weil der 
dringliche Krieg alle friedlichen Vorlagen bis auf Weiteres von 
unſerem Redaktionstiſche ſchob, erwähnt die Handelskammer zu 
Poſen des Projekts . ebenfalls allerdings ganz neben⸗ 
= Indem jener Bericht eine Bahn Kaliſch⸗Oſtrowo⸗Krotoſchin⸗ 
iſſa⸗Unruhſtadt befürwortet, fügt er bei, daß dieſelbe auch, die Her⸗ 
ſtellung einer für die Landwirthſchaft und die agronomiſchen 
Gewerbe der betreffenden Kreiſe ungemein förderlichen Sekun⸗ 
därbahn über Pleſchen ermöglichen“ würde. Nach dieſen Vor⸗ 
ſchlägen darf man vermuthen, daß die poſener Handelskammer, 
welche ehedem die beredteſte und eifrigſte Verfechterin des Pro⸗ 
jekts Poſen⸗Slupce⸗Warſchau war, doch ſchon im vorjährigen 
Berichte kalt daran vorüberging, jetzt ihre Neigung von Slupce 
änzlgg abgezogen und nach Kaliſch gerichtet hat. 
eit auffallender jedoch iſt es, von daher ein Stimme für 
Poſen⸗Kaliſch zu vernehmen, wo uns bisher nur tiefſtes Schwei⸗ 
gen entgegenſtarrte: von jenſeits der Grenze. Unſere Leſer haben 
in unſerem geſtrigen Nachmittagsblatte die aus Warſchau datirte 
Korreſpondenz geleſen, worin ein Artikel des offiztöſen „Dziennik 
Warſzawski“ wiedergegeben wird. Nachdem uns das Original 
zugegangen, können wir hinzufügen, daß der Artikel noch drin⸗ 
gender gehalten iſt, als jene Korreſpondenz erſehen läßt, indem 
der Verfaſſer erklärt, daß die warſchauer Kapitaliſten begierig 
ſind, an dieſem Unternehmen ſich zu betheiligen. 

Die Bahn Lodz⸗Kaliſch hat im ruſſiſchen Polen immer 
Vertheldiger gehabt, die meiſten unter den wohlhabenden Juden 
in Kaliſch, und es iſt nur zu natürlich, daß nachdem Lodz⸗Sie⸗ 
radz geſichert iſt, man die Erweiterung bis Kaliſch anſtrebt; die 
jeneitigen Intereſſentenf mochten wohl auch ſtets die Zuverſicht 
hegen, preußiſcherſeits werde von Kaliſch aus ein Schienenweg 
gezogen werden, indeſſen noch nie haben dieſelben ihre Wünſche 
ſo genau, und irren wir nicht, ſo abweichend von den bisherigen 
Projekten formulirt. Der Dziennik bezeichnet die Richtung: 
Siekadz⸗Kaliſch⸗Czempin. Die neue Bahn würde alſo 4 Meilen 
ſüdlich der Stadt Poſen in die Bahn Breslau -Poſen einwinkeln. 
Der Weg von Sieradz nach Czempin berechnet das warſchauer 
Blatt auf 18 Metlen, was nebenbei bemerkt, ein Meßfehler ſein 
dürfte, denn ſchon die Luftweite beträgt unſeres Erachtens 17 
Meilen, geben wir nun auch der Bahn den kürzeſten Weg (Sie⸗ 
radz⸗Kaliſch⸗Pleſchen⸗Jarotſchin⸗Schrimm-Czempin), jo dürfte dies 
mmer noch etwa 20 Meilen erfordern. 

Dieſer Nachtheil würde ſelbſtverſtändlich den Nutzen einer 
ſolchen Bahn noch lange nicht aufheben, im Gegentheil ſind wir 
überzeugt, daß die Bahn, aus den induſtriell und landwirth⸗ 
ſchafklich reichſten Gegenden kommend, eine zinsreiche Anlage 
des Kapitals böte. Was aber die provinziellen Intereſſen be⸗ 
trifft, jo liegt es auf der Hand, daß eine Bahn Poſen-⸗Kaliſch für den 
Geben ſüdöſtlichen Theil der Provinz über dem jetzt eine traurige 

ewerbsſtarrheit lagert, einen raſcheren Pulsſchlag des Verkehrs, 
Hebung von Handel und Wandel, Annährung an die Hauptſtadt 
der Provinz und die Hauptſtadt des Reiches bedeuten würde. 
Wenn alſo Slupce die Taube auf dem Dache iſt, jo neh⸗ 
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find allerdings von verſchiedenem Werthe. Die Geometer und 
Idealiſten ziehen Slupce vor. Poſen⸗Warſchau würde das wohl⸗ 
gefugte Mittelglied ſein, der geraden Weltlinie Berlin⸗Moskau 
oder, wenn man ſeiner Phantaſie noch mehr Genüge thun will: 
Paris⸗Irkutſk, oder eine noch öſtlichere Stadt in Sibirien, ſo 
daß man Amerika faſt allein auf dem- Dampfwagen erreichen 
könnte. Indeſſen was nützt das unſerer Provinz, für dieſe bie⸗ 
tet jene Bahn die größten Vortheile, welche in größerer Aus⸗ 
dehnung das Gebiet durchſchneidet und es in Verkehr mit reichen 
Gegenden ſetzt. Das iſt Poſen⸗Kaliſch. Wir Poſener allerwärts 
ſtiefmülterlich bedacht, mit materiellen wie mit idellen Förde⸗ 
rungen, haben wahrlich nicht die Aufgabe, zunächſt den Nutzen 
des Erdkreiſes ins Auge A’ faſſen. 

Für Poſen⸗Slupce Warſchau darf den Kulturfreunden trotz- 
dem nicht bange ſein, es hängen ſich allmählig Weltintereſſen an 
dieſen kürzeſten Weg, und deren Gewicht wird ſchon helfen, ihn 
mit Schienen zu belegen. Bis dahin dürfte freilich die Warthe 
noch manches erleben. 

Eine Bemerkung möchten wir uns zum Schluß noch ge⸗ 
ſtatten: Die Einmündung der projektirten Bahn in die Linie 
Breslau⸗Poſen will uns nicht ſehr gefallen, ſelbſt wenn Wagenwechſel 
und Umladung in Czempin nicht ſtattzuhaben brauchte. Für die 
Leichtigkeit des Verkehrs wäre unſeres Erachtens eine direkte 
Linie (Kaliſch⸗Pleſchen⸗Schr. da⸗Poſen) vortheilhafter, und es 
dürfte der Unterſuchung werth ſein, ob nicht auch der Bahn⸗ 
Eigenthümer durch eine ſolche Richtung Vortheile gewinnen 
würde, welche reichlich die Baukoſten von zwei, höchſtens drei 
Meilen aufwiegen möchten. Der Eigenthümer ſtände unab⸗ 
hängig da, würde den Verkehr in der Nähe der Hauptſtadt ver- 
mitteln und böte einen kürzeren Weg von Poſen nach Sieradz, 
und umgekehrt. Kürzer und bequemer wäre die Beförderung, 
und dies müßte natüriih den Verkehr beleben und die Gan; 
men ſteigern. Doch wir ſind Laien und bitten um Nach⸗ 
19% daß wir es wagten ein Gebiet zu betreten, welches zu 

urchforſchen Sachverſtändigen und Intereſſenten obliegt. 
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Von der dritten Arme. 
OK. Verſailles, 10. Oktober. 
Wieder ein ſcheinbarer Stillſtand. Die Ereigniſſe folgen 
nicht ſo raſch auf einander, als es die Ungeduld ſo mancher 
Leſer wohl wünſchen möhte und wir müſſen uns bejnügen, 
Schritt für Schritt der Entwickelung nachzugehen, die langſam 
foriſchreitet, am Ende aber doch zum Ziele führt. Man ſpricht 
von dem weiſen Manne, der das Gras wachſen hört, und will 
damit wohl die Geduld andeuten, die von der Natur der Dinge 
nicht mehr verlangt, als fie billig liſten kann. Wir wiſſen, 
daß von dem Tage, an dem unſere Belagerunge batterien das 
erſte Wort gezen Paris ſprechen werden, kaum hier noch ein 
Ereigniß von Bedeutung eintreten wird, und warten ruhig auf 
deſſen Erſcheinen. Alles, was uns in den letzten Tagen hier be⸗ 
wegt hat, iſt mehr oder weniger von außen gekommen: die 
Nachrichten von dem Etſcheinen der franzöſiſchen Südarmee und 
am Sonnabend Abend zu ſpäter Stunde noch die Depeſchen 
von der Armee vor Metz, die den verſuchten Ausfall Bazaine's 
und deſſen Mißerfolg meldeten. Von der Südarmce hören wir 
hier nichts mehr; fie hat uns auch nicht eine Stunde beunruhigt 
und iſt vorläufig vollkommen für uns abgethan. Das Einzige, 
was uns heute noch an dieſelbe erinnerte, waren einzelne Trup⸗ 
pentheile des XI. Armeecorps (ein Bataillon vom 87. Regiment 
und drei oder vier Batterten), die in ſüdlicher Richtung durch 
Verſailles marſchtrten und, wie es ſchien, dort mit verwendet 
werden ſollen. Geſtern, als am Sonntag, war hier in ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen Militärgottesdienſt; der König mit Allerhöch⸗ 
ftem Gefolge wohnte in der Kirche Notre Dame der Predigt 
bei. Ich hatte mich mit nech dreien der hier auweſenden Jour⸗ 
naliften (zwei von ihnen find erſt bei Beginn des Krietzes aus Paris 
ag worden) verabredet, am Morgen eine Partie nach St. 
Germain zu machen; wir verſchoben unſere Abfahrt jevoch bis Mittag, 
weil es anfangs unmöglich ſchien, einen Wagen aufzutreiben. 
Selbſt der Herr Bundeskanzler, ſagte man uns, habe heute die 
Leihſtälle in Anſpruch genommen und jo mußten wir zufrieden 
ſein, endlich noch einen Wagen zu hohem Preiſe disponibel zu 
finden. Leider war am Nachmittag das Wetter ſehr ungünſtig; 
der Regen fiel wiederholt in ftarken Schauern und beſchnitt 
uns die gehoffte Ausſicht auf Paris und die Feſtungswerke. 
Unter dieſen Umſtänden galt dem alten Schloſſe (deſſen Unter⸗ 
bau von Franz I. begonnen wurde) unſer Beſuch, und wir 
fanden Muße, die Sammlungen deſſelben in Augenſchein zu 
nehmen, die namentlich über die Steinzeit und das B:onzer 
Zeitalter intereſſante Aufſchlüſſe geben. Von beſonderem Werthe 
find die zahlreichen Modelle, die Napoleon III. zu den Vor⸗ 
arbeiten für ſeinen „Julius Cäſar“ anfertigen ließ und die ſich 
ſämmtlich hier aufgeftellt finden; neben ihnen die Originalfunde 
von Waffen, Altären, Grabſteinen u. |. w., die durch die Nach⸗ 
grabungen auf altrömiſchen Lagerplägen in Gallien und Ger⸗ 
manien zu Tage gefördert wurden. Das Muſeum gewährt ein 
eminentes hiſtoriſches Intereſſe und iſt während der Zeit unſerer 
Olkupation vielfach beſucht. Unter firömendem Regen machten 
wir uns, nachdem unſere Wanderung durch daſſelbe beendet 
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men wir Kaliſch, die Taube, welche uns angeboten wird. Beide | Meinen Schlößchen, in dem Ludwig XIV. geboren ward, und 


das jetzt in eine Reſtauration verwandelt iſt. Bei gutem Wetter 
hat man von hier aus einen prachtvollen Blick auf Paris und 
der Umſtand, daß er von hier aus den Thurm von St. Denis, 
der alten Koͤnigsgruft und feines einſtigen Grabes, täglich 
vor Augen hatte, bewog bekanntlich Ludwig XIV., das 
bis dabin nur als Jagdſchloß benutzte kleine Schlößchen 
von Verſailles zu ſeinem heutigen Umfange auszubauen, um 
daſelbſt ſeinen Sitz zu nehmen. Die Gewitterſchauer am Sonn⸗ 
tag Nachmittag, die bis zum Abend anhielten, gaben uns den 
Blick auf Paris und das prachtvolle Seinethal nur ſelten frei. 
Auf dem rechten Flußufer Landhaus an Landhaus dicht gedrängt, 
ein kleines Paradies, aus dem jedoch der Cherub mit dem 
Flammenſchwerte, der Dämon des Krieges, ſämmtliche Bewohner 
vertrieben hat; rechts das Fort Mont Valerien, minder ſchreck⸗ 
lich, glaube ich, als ſein Name, im Fond aus dem Häuſermeere 
von Paris herausſteigend, der Montmartre. Dicht vor uns, 
zu Füßen der Hügelkette, auf der Schloß St. Germain gebaut 
ift und an deren Hänge die Stadt zum Theil ſich anlehnt; 
die Seine, gleich einem ſilbernen Bande in die Ebene gelegt. 
Die Eiſenbahnbrücke über den Fluß iſt abgehoben, die Pfeiler 
ſtehen unverſehrt; einige hundert Schritte ſtromaufwärts ver⸗ 
mittelt eine von den 5. Pionieren erbaute Pontonbrücke den 
Verkehr zwiſchen beiden Flußufern. In ihrer Nähe find von 
den Franzoſen einige Transportkähne halb verſenkt worden. 
Unſere Vorpoſten ſind hier auf das richte Flußufer vorgeſchoben 
und ſtehen in den von ihnen in eine Reihe feſter Plätze ver⸗ 
wandelten Landhäuſern; das Fort Mont Valerien, das hier im 
Profil genau und deutlich zu erkennen iſt, dominirt die Ebene 
bis zum Fluß, verhielt ſich aber, vielleicht des Sonntags oder 
des Regens wegen, ganz ruhig. Abends klärte ſich das Wetter 
auf und der Vollmond ſtieg gerade, als wir den Rückweg an⸗ 
traten, ruhig und glänzend üer der Stadt Paris empor. Aufs 
halbem Wege nach Verſailles wurden wir von einem unſerer 
detachirten Poſten angehalten, konnten aber nach geſchehener Le⸗ 
gitimirung ungehindert weiterfahren. Auch der heutige Tag iſt 
ruhig vergangen. Die 68er Landwehr, die ich Ihnen in 
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erzählt man, ſoll unter dem Reſt von Vieh, der noch vorhanden 
iſt, die Seuche ausgebrochen ſein. Der amerikaniſche General 
Burnſide iſt geſtern, vermuthlich in einer diplomatiſchen Sen⸗ 
dung, wieder nach Paris gegangen. Er und Sheridan (nicht 
Sherman, wie ich neulich irrthümlich ſchrieb), die hier im großen 
Hauptquartier anweſend ſind, hatten ſchon vor einigen Tagen 
einen Auftrag an die franzöſiſche Regierung. Von Friedens⸗ 
unterhandlungen iſt aber dabei wohl nicht die Rede: eher be⸗ 
trifft es das verlangte Geleit für die noch in Paris anweſenden 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps. Briefe und Zeitungen 
aus Deutſchland habe ich, obſchon ich heute genau 14 Tage 
hier anweſend bin, noch nicht erhalten. Es ſcheint, daß trotz 
der Benutzung der Bahn Poſtſachen noch immer eine geraume 
Zeit für ihren Transport bedürfen. 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Königs 
wird dem „Staatsanzeiger“ berichtet: 


Verſailles, 8. Okt. Geſtern bat Se. Mal. der König die Beſich⸗ 
tigung der Truppenaufſtellungen gegen Paris von hier aus nach Norden 
fortgeſetzt. Die Abfahrt aus Verfailles erfolgte um 2 Uhr. In der Equi⸗ 
page Sr. Mafefiat befand ſich Se. k. H. der Kronprinz, in den folgenden 
Equipagen die Prinzen des königlichen Hauſes und die im Hauptquartier 
anworſenden Fürſtlichkeiten. In St. Germain, von deſſen berühmter Ter⸗ 
raſſe man eine ausgedehnte Ausſicht über das ganze Thal der hier eine 
große Krümmung beſchreibenden Seine auf den alle Höhen überragenden 
Mont Valerien und am Horizont auf einen Theil von Paris hat, vermeil- 
ten Se. Majeſtat, um von hier das vorliegende Terrain zu überblicken. Es 
reiht ſich in demſelben ein Dorf, ein Landſitz an den andern; hier liegt, 
von Verſalles an, das 5. Armercorps in Kantonnements. Nach Beſichtl⸗ 
gung der Truppenaufſtellungen gegen einen etwaigen Ausfall, wurde im 
ſogenannten Papillon, nach der Tradition ein Theil des Schloſſes, in wel ⸗ 
chem Ludwig XIV. geboren fein fol, ein Dejeuner eingenommen, während 
deſſen man das Bort Mont Valerien kanoniren ſehen konnte. Von den 
Wällen deſſelden wurden Granaten geworfen, von denen indeſſen die mei⸗ 
ſten ſchon in der Luft krepirten. Auch ſchien die feindliche Artillerie mit 
Vollkugeln zu feuern, ohne daß dieſſeits irgend eine Veranlaſſung dazu ger 
geben worden wäre. Im Gegentheil haben die Zernirungs » Truppen 
den Befehl, ſich durchaus ruhig zu verhalten und nur Ausfällen mit voller 
Kraftentwickelung entgegenzutreten. Die franzöſiſche Artillerie ſchießt aller 
dings mit ſchweren Wallgeſchützen auch auf Patrouillen und einzelne Sol ⸗ 
daten. Nach dem Def uner wurde das alte Schloß St. Germain en Laye 
beſichtigt, in welchem der Kaifer Napoleon III. ein Muſeum für römiſche 
und galliſche Alierthümer angelegt, deren Studium ihn bei Abfaſſung ſei⸗ 
ner Geschichte Caſarg beſchaftigte, fo daß ein högft werthvolles Material 
für geſchichtliche Forſchung hier vereinigt iſt. Die zum Zweck dieſes Mu⸗ 
ſeums begonnene Reſtauration des Schloſſes iR noch nicht vollendet und 
dürfte nach den jetzigen Begebenheiten auch noch nicht jo bald beendigt wer⸗ 
den. Ein vorzüglich ſchönes Wetter begünfigte auch dieſen Ausflug Sr. 
Majeſtät, welcher erſt mit der Rückkehr um 6 Uhr endete. Seit dem 30. 
v. M. hat ſich die Beſatzung von Paris ruhig verhalten; nur fallen täglich 
aus den Forts Kanonenſchüſſe, foweit Hier erkennvar, ohne beſtimmten Zwech, 
daher auch ohne Reſultat. In den nächſten Tagen wird bier ein dedeuten⸗ 
der Theil der vor Straß urg gelegenen Truppen erwartet wogegen andere 
nach dem Suden beordert find. Vorräthe aus ergiebigen Nrgulflionen, die 
bis in die Gegend von Orleans gemacht worden find, treffen hier ein und 
werden an die Armeccorps vertheilt. 

— 10. Ottoder. Geſtern iſt hier der kgl. ſächſiſche Generaladjutant v. 
Thielau angelangt, um Sr M. dem Könige den k. fähfiigen Milttar St. 
Heinrichs Orden zu überbringen. In der darüber aus gefertigten und mit 
derreichten Urkunde wird aus geſprochen, daß die Infignie zur Erinnerung 
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an die glorreiche ian der deutſchen Armee im Jahre 1870 durch Se. 
Maj. den König Wilhelm von Preußen mit einem Lorbeerkranz um das 
Mittelſchild geſchmückt worden fet, und daß dieſe Form der Ordens dekora 
tion ausſchließlich für Se. Mal. den König von Preußen geſtiftet, nur von 
Allerhochſtdemſelben und von Niemand Anderem getragen werden ſolle. Die 
Verleihung des Ordens iſt unterm 2. Okt. erfolgt. 

Nachdem die in Verſailles kantonntrenden Truppentheile den Gottes⸗ 
dienft im Schloſſe abgehalten, beſichtigten Se. Maj. der König die Galerie 
ziſtoriſcher Gemälde im Schloſſe und verweilten längere Zeit auch in den 
geſchichtlich denkwürdigen Räumen, an welche ſeit König Ludwig XIV. bis 
zur gewaltſamen Fortführung König Ludwigs XVI. und der Königin Ma⸗ 
rie Antoinette ſich ſo manche ergreifende Erinnerung kaüpft. Dann mach⸗ 
ten Se. Majeſtat dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg - Schwerin einen 
Beſuch, welcher noch an der in Laon bet verrätheriſcher Sprengung des 
Pulverthurms der Zitadelle erhaltenen Wunde leidet. Das Diner wurde 
bei Sr. k. H. dem Kronprinzen eingenommen. Die heute hier bekannt ge⸗ 
wordene Nachricht von der Ankunft Gambettas in Tours, vermittelft des 
Luftballons über Amiens, iſt ein Beweis für die Strenge der Absperrung 
durch die Einſchließungstruppen. Heute Morgen kanonirten die Forts wie⸗ 
der anhaltend, oßne daß ſie angegriffen wurden. Ihre Geſchoſſe auf der 
Seite des Mont Valerten fallen dis nach Bougival, 3 deutſche Meilen von 
deſſen Wällen. 

Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos der III. Ar⸗ 
mee meldet der „Staatsanz.“: 

Verſailles, 8. Oktober. Der Feind hat geſtern in den Mittagsſtunden 
vom Fort Valérien aus abermals eine jener Kanonaden unternommen, deren 
Zweck meift ſchwer erkenntlich iſt. Seine Geſchoſſe waren diesmal auf unſere 
Verſchanzungen bei Bougival und dei Malmaiſon gerichtet. Bougival, wegen 
ſeiner anmuthigen Lage (am linken Seineufer) ein beliebter Zielpunkt für 
die Sonntagsausflüge des Pariferd, liegt von der Hauptſtadt 2¼ Meile, 
von Verſailles in nördlicher Richtung nicht ganz 1 Meile entfernt. Das 
Schloß von Malmaiſon, oft genannt als Eigenthum Joſephine Beauhar⸗ 
nais und Aufenthaltsort Napoleons I. nach der Schlacht von Waterloo in 
den letzten Junitagen 1815, liegt von Bougival nordöſtlich, an der Straße 
Paris-⸗Rueil⸗Port⸗Marly⸗St. Germain. Die Entfernung zwiſchen Bougi⸗ 
val und dem Fort auf St. Valérien beträgt etwas mehr als 4 Kilometer, 
die zwiſchen Malmaiſon und demſelben Fort 3½ Kilometer. In Malmaiſon 
war es, wo Napoleon I. in Gefahr ſchwebte, von den ausſchwärmenden Rei⸗ 
terregimentern Blüchers gefangen genommen zu werden, und wo ſich nach 
ſeiner Entfernung Preußen und Engländer zu einem längeren Standlager 
feſtſetzten. 8 

Die Erdarbeiten, die hier von preußiſchen Artilleriſten und Ingenieuren 
zur Zernirung des Mont Valérien aufgeführt worden find, begannen der 
dortigen Beſatzung unbequem zu werden. Ihr Feuer reichte jedoch nur bis 
an die von unſerer Seite aufgeftellten Vorpoſten, die ſofort an den Kon⸗ 
entrattondplag herangezogen wurden, als das Bombardement begann. Der 
eind mochte dieſe Bewegung als Rückzug anſehen und machte einen kleinen 
Ausfall, der jedoch nichts weiter bezweckte, als eine lokal ſehr beſchränkte 
Zerftörung der Befeſtigungen von Malmaiſon. Es war abgeſehen auf eine 
Steinmauer, die, längs dem Orte hinlaufend, zu den Gnceinten deſſelben ger 
hört. Einige franzöſiſche Genieſoldaten wurden entſandt, um an die Mauern 
Behufs der Zerſprengung Pulverſäcke zu hängen. Die Menge der hierzu ver⸗ 
brauchten Munition belief ſich ziemlich hoch, — einige Säcke enthielten ei⸗ 
nen Zentner Ladung. Die Mauer wurde theilweis vernichtet, doch ohne jeden 
Nutzen der Angreifer, da ſie durch Verbarrikadirungen anderer Art für un⸗ 
ſere Truppen werthlos geworden ij‘. Die Kanonade auf Bougival, die wohl 
eingeleitet war, um ein preußiſches Obſervatorium zu 8 verfehlte ih» 
ren Zweck; der Feind erreichte nichts, als daß zwei Landhäuſer in Brand 
geſteckt wurden. Der Kronprinz, der Se. Majeſtät nach St. Germain be⸗ 
gleitet hatte, verweilte während der Bombardements auf der großen Schloß⸗ 
keraſſe, die für die Beobachtung des Mont Valerien beſonders günſtig gele⸗ 
gen iſt. Unfere Offiſiere bleiben auch diesmal dem defenſiven Verfahren ger 
treu, das vorläufig als Grundſatz für die Zernirungsoperationen vorgeſchrie⸗ 
ben und das man nur in dem Fall verläßt, wo der Feind durch einen agreſ⸗ 
fiven Vorſtoß zum Kampf hergusfordert. Das Syſtem iſt, die eigenen Leute 
zu ſchonen, den Feind zu ermüden, durch die größte Wachſamkeit innerhalb 
des die Hauptſtadt auf dieſe Weiſe umſchließenden Rayons ihm jede Zufuhr 
unmöglich zu machen, fo allmälig zu einer unausweichlichen Noth pretözuge- 
ben, da aber, wo die Beſatzung ſich durch einen Ausfall Luft machen will, 
ſie mit größter Energie zurückzuſchlagen. 

Nach der Einnahme von Orleans wird nun wohl bald 
die Regierungsdelegation in Tours ihren Wanderſtab ergreifen 
und ſich weiter ſüdlich wenden müſſen, denn das neuformirte 
XIV. Armeccorps, welches, wie das „Milit. Wochenbl.“ amtlich 
mittheilt, den General v. Werder zum kommandirenden Gene⸗ 
ral und den Oberſtlieutenant v. Lesczynski zum Generalftabs» 


Chef erhalten hat, wird ſeine Siege nicht unverfolgt laſſen. 


Aus dem Norden Frankreichs werden folgende Depe⸗ 

ſchen veröffentlicht, deren Werth dahingeſtellt bleibt: 

Rouen, 12. Oktober. el Nacht waren preußiſche Ulanen und fran⸗ 
0 


öſiſche Be aneinander. Giſors iſt von 800 preußſſchen und 500 ſäch⸗ 
ſiſchen Reitern beſetzt. 
Lille, 12. Oktober. Die Preußen marſchiren auf Amiens. Keratey iſt 


per Luftballon im Nord- Departement angekommen. 

Der „Impartial du Nord“ meldet aus Valenciennes, 
daß am 11. Oktober die 3 in allen Stadttheilen zu 
den Waffen berufen worden und die Nationalgarde ſich in weni⸗ 
gen Minuten auf dem Grand Place verſammelte, wo ihr bekannt 
demacht wurde, daß von St. Quentin aus Hilfe verlangt wor⸗ 
den; die Mobilgardiſten und das Detachement des 65. Linien⸗ 
Regiments hätten deshalb Befehl erhalten, ſofort auszurücken; 
hierauf ſeien die Poſten der Garniſon ſofort von Nationalgarde 
beſetzt worden. 

Ueber den letzten Ausfall der in Metz eingeſchloſſenen 
franzöſiſchen Armee iſt dem „St. Anz“. folgende nähere Mit⸗ 
theilung zugegangen: f 
Vor Metz, am 8. Oktober. Das Dorf Remy, nördlich von Metz 
und auf dem linken Moſelufer gelegen, war auch am 7. d. M. wieder 
ber Zielpunkt eines feindlichen Angriffs, fet es, daß die Franzoſen die ſchwä⸗ 
chere Beſatzung des linken Moſelufers erkannt hatten, ſei es, daß ſie gegen 
‚te Land wehr ein leichteres Spiel zu haben glaubten, als gegen Garde und 
Linten-Truppen. Sie auf e am 7., Nachmittags 1 Uhr, in ſtarken Kolon⸗ 
nen bei Malſon rouge auf St. Rump, Les Petites und Les Grandes Ta⸗ 
es vor. Dort hatten die Vorposten der Divifion Kummer ihre Stel⸗ 
lung feit dem 2. Oktober inne behalten. Der Verſuch, dieſelbe trotz der 
bedeutenden numeriſchen Uebermacht des Feindes zu behaupten, war bei dem 
erſten heftigen Anprall deſſelben von keinem Erfolge begleitet, trotzdem die 
dieſſeitigen Truppen mit äußerfter Hartnäckigkeit, mit der zaheſten Ausdauer, 
mit der glänzendſten Bravour ſich zu behaupten ſuchten Waft gleichzeitig 
mit dem Angriffe auf dem linken Moſeluſer erfolgte ein demonſtrativer, 
wenn auch weniger heftiger und maſſendafter Angriff auf dem rechten Mo⸗ 
ſelufer gegen das erſte Corps in den Stellungen von Servigny und Nolſſe⸗ 
ville, und gegen das 10. Armee Corps in der Linie von Malroy Charlot, 
doch kam es hier nur zu einem Artillerie- und Schützengefecht. Augen⸗ 
ſcheinlich hatten dieſe Angriffe keinen andern Zweck, als die Aufmerkſamkeit 
der auf dem rechten Ufer ſtehenden Truppen von dem, was auf dem linken 
Ufer vom Feinde beabſichtigt wurde, abzulenken, in nächſter Linie ein De⸗ 
tachiren dieſer Truppenkörper aber die Moſel zu verhindern. Nichts deſto⸗ 
weniger gingen bei Argancy die Infanterte⸗Regimenter Nr. 16 und 57 vom 
10. Corps (Brigade Wedel) über die Moſel, um hier in linker Flügel⸗ 
ſtellung mit der Diviſton Kummer un den Feind vorzugehen, gleichzeitig 
griffen aber auch in rechter Flügel Stellung die Infanterie⸗Regimenter Nr. 8 
und 48 vom 3. Armee Corps in das Geſecht ein, ſetzten ſich in dem, in 
der linken Flanke des Feindes befindlichen Bois de Woippy feft, ſtießen noch 
weiter gegen Bellevue vor und bedrohten des Feindes linke Flanke jo ernſt⸗ 
lich, daß im Verein mit dem Frontangriff der Diviſton Kummer und der 
Brigade Wedell der Feind die zuerſt eingenommenen und behaupteten Stel ⸗ 
lungen wieder räumte, Gegend 6½ Uhr befanden fi die Poſttionen wie⸗ 
der in unſerem Beſitz. Der Nachdruck des Kampfes lag auf dem linken 
Ufer. Das ergiebt ſich aus den Verluſten. Dieſel ben betrugen hier nicht 
weniger als 1350 Mann, während auf dem rechten nur 80 die Opfer die⸗ 
ſes Angriffs wurden. Die Hauptverluſte hatte die Divifion Kummer wahr⸗ 
ſcheinlich dei der erſten Wegnahme der Vorpoſtenſtellungen. Wie ſehr ſich 
abermals das 3. Armee Corps ausgezeichnet hat, möchte am deutlichſten der 
der Umſtand beweiſen, daß fi unter den 155 Mann des Gefammtverluftes 
allein 13 Ofſtziere befanden. 


In dem Schreibenſeines bei dem 40. Inf.⸗Reg. ſtehenden Köl⸗ 
niſchen Offiziers aus Poully, dem äußerſten Vorpoſten vor 
Metz, vom 2. Oktober heißt es: 

„Am 30. v. M. wurde der Oberft-Lieutenant v. ft 
Vorpoſten. Kommandeur in Saarbrücken ſo ruhmvoll geführt und inzwiſchen 
in fo mancher blutigen Schlacht mitgekämpft, ohne verletzt zu werden, von 
einem Bauer aus einem Weinberge heraus meuchlings erſchoffn. Daß wir 
auch nicht mehr die geringſten Rückſichten gebrauchen, ſondeen jeden Wider⸗ 
ſpänſtigen und ſonſtigen Attentäter ſofort mit dem Säbel über den Kopf 
bauen, iſt ſicher; das Volk verdient es nicht beſſer.“ 

Das Kommando der badi ſchen Diviſion hat wegen 
Erkrankung des bisherigen Kommandeurs General v. Glüm er, 
welcher an der Ruhr leidend in Straßburg zurückbleiben mußte, 
wieder einſtweilen der badiſche Kriegsminiſter General v. Beyer 
übernommen. Die Fra nctireurs der Vogeſen werden, 


Peſtel, der uns als 


wie ein Telegramm aus Lille meldet, mit in Spanien fabrizirten 
Chaſſepots bewaffget. Große Waffenſendungen aus dem Aus⸗ 
lande langen täglich in Frankreich an. — In Belfort fängt 
man an beſorgt zu werden und bläſt deshalb gewaltig die 
Backen auf. Wenn der Feind — ſo ſucht ein dortiger Berichts 
erſtatter der „Independance“ zu beweiſen — Belfort belagern 
will, ſo verdirbt er ſeine Zeit, denn der Platz hat auf „zwei 
Jahre Proviant und Munition, und die Bezeirerung in den 
Ortſchaften des Oberrheins iſt jo groß, daß das Volk ſich ernſt⸗ 
lich in Maſſe erhebt, um den Feind zu vertreiben oder ihn zu 
maſſakriren, und an Schlachtvieh iſt Ueberfluß und auch zu 
billigem Preije.* Die deutſchen Truppen wiſſen alſo, was ſie 
zu erwarten haben. — Vor Neu⸗Breiſach iſt jeit dem Mittag 
des 18. Okt wieder Ruhe. Nachdem die Uebergabe auf die 
erſte Beſchießung verweigert worden iſt, wird letztere nach Ein⸗ 
treffen ſchwereren Geſchützes in wirkſamer Weiſe fortgeſetzt 
werden Ueber dieſe Feſtung, die bekanntlich von Ludwig XIV. 
als rt gegen Deutſchland erbaut wurde, bemerkt die 
N. Fr. Pr.:“ 

I die Befeſtigungen diefes Platzes find faſt regelmäßig nach Vauban's 
dritter Manier (befeftigte Thürme) angelegt. Die Oſtfront lehnt ſich im 
Bogen an den die Stadt umfließenden Rhein. Rgone-Kanal an. Sowohl 
die Rheinſtraße, als auch dle wichtſge von Alibreiſach kommende Straße, 
die dann über Colmar ins Gebirge t itt, müſſen den Kanal unter den Ka 
nonen der Feſtung überſchreiten. Neubrelſach liegt in kahler Ebene jo nahe 
dem Rheine, daß das dicht am Strome, eine Biertelmeile von den Wällen der 
Feſtung entfernt erbaute Fort Mortter, an welchem die Straße von dem 
auf der badiſchen Seite gelegenen Alibreiſach vorüber führt, unter demſelben 
Kommandanten ſleht. Die normale Beſatzung des Platzes zählt 3300 Mann, 
darunter 280 Reiter. (Die „Karler. 3.“ macht bierzu den Zuſatz: „Fort 
Mortier, von wo aus Altbre ſach in den 90er Jahren bombardirt und zer ⸗ 
ſtört wurde, war urſprünglich ein auf dem linken Rheinufer errichtetes Vor⸗ 
werk von Altbreiſach, das ſpäter von den Franzoſen „umgedreht“ und zur 
Deckung des eine gute halde Stunde davon in weſtlicher Richtung belege 
nen Neubreiſach gegen Altbreiſach und den Rheinübergang dafeltft gerichtet 
worden iſt.“) Das jegt eng zernirte Schlettſtadt iſt namentlich auch dadurch 
von Wichtigkeit, weil es den Eiſendahn verkehr Straßburg. Colmar Mühl⸗ 
dauſen⸗Baſel ſperrt. An ſich nicht ſebr feſt, wird feine Vertzeidigungsfä⸗ 
digkeit namentlich dadurch erhöht, daß alle Gräben unter Waſſer geſetzt 
2 können. Die Befefligungen find nach dem Baftionar Trace 
angelegt.“ 

gt Aus Straßburg vom 10. Oktober berichtet die „Karlsr. 

9. 


„Der Maire benachrichtigt ſeine Mitbürger durch Mauerauſchläge daß 
nom geſtrigen Tage (Sonntag, 9. d.) an die Mannſcheften der deutſchen 
Truppen durch die Witlitärnerwaltung in Natura verpflegt würden. Offi⸗ 
ziere werden ohne Verpflegung dei den Bürgern einquartiert. Keine Maß⸗ 
regel wäre geeigneter geweſen, einen günkigern Eindruck auf die Straßdur⸗ 
ger Bevölkerung zu machen, als dieſe, wenn man berüdfihtigt, daß ſich 
dieſelde bisher von den ausgeſtandenen Leiden der Belagerung noch nicht 
erholen konnte. Schon am letzten Sonnabend und geſtern roch ſah man 
Züge von 50 — 100 doppelt beſpannten Wagen, welche für die Beſatzung 
Lebensmittel aller Art, wie die Führer derfelden ſagten, von Lampertheim 
dierher brachten. Das Steinthor, das dis vorgeſtern in Folge der daran 
ſtattgefundenen Verwüſtungen für die größere Volksmenge nicht paſſirbar 
war (nur auf beſondere Verwendung war der Durchgang geftattet), iſt ſeit 
vorgeſtern (Sonnabend, 8. d.) dem allgemeinen Verkehr geöffnet. Geſtern 
(Sonntag) wohnten gegen 3000 preußiſche Soldaten katholiſcher Konfeſſion 
dem Gotteödienfte in der hieſtgen Stephanskirche bei, was auf den katho⸗ 
liſchen Theil der hieſigen r einen günſtigen Eindruck machte. — 


In dem einzigen polittigen Blatte, das gegenmärit 
die Herren Pörsch, . 4. S . gen 


und 


„Niederrhein. Kur.“ an daß ſie ihre Stellungen an dleſem Blalte auf⸗ 


geben. Wegen der Rollen, welche dieſe Herren in ihrem einflußreichen 
jourraliſtiſchen Wirken, Herr Börſch aber auch als en 
Ö:meinderaidp (er war zuiegt als Maire tefignirt) in Straß⸗ 
burg ſpielten, iſt dies für die Stadt nicht ahne Bedeutung. — Es war 
beſtimmt worden, daß jede Perſon, welche de Zitadelle in ihrem gegen 
wärtigen Zuſtande der Verwüſtung zu beſehen wünſche, einen preußi · 
ſchen Thaler per Kopf zu erlegen habe. Der Maire, Herr Küß, zei 

ſoeben an, daß der Ertrag dieſes Eintrittsgeldes ſich vom 2. bis zum 1 
d. einſchließlich auf 15,557 Ir. 40 C. belaufe, welchen Betrag der kom⸗ 
mandirende General den Opfern der Beſchleßung zugewandt babe. — 
Durch einen öffentlichen Erlaß des Oberpoſtdirektors für das Elſaß Herrn 
Meißner, vom 4. d., wird der Poſtverkehr zwiſchen dem Janern des Ele 
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Rémilly, (bei Metz) 6. Oktober 1870. 

Wenn wir erſt geſtern Rémilly in unſeren Beſitz bekom⸗ 
men hätten, oder wenn der Feind vor den Thoren ſtände, könnte 
die Stadt keine bewegtere Phyſiognomie bieten, als fie es ſeit 
geſtern in aller Frühe bietet. Zahlloſe Truppen der verſchieden⸗ 
ſten Gattungen durchziehen die Straßen, Munitionskolonnen, 
Proviantwagen, Pulverkarren raſſeln mit fürchterlichem Lärm 
vorbei, ganze Schwadronen der ſo gefürchteten Ulanen, von denen 
vier genügen, um einer franzöſiſchen Stadt heilloſe Furcht ein 
zujagen und bedeutende Kontributionen abzunehmen, reiten vor⸗ 
über, und auch der ſchwere, blinkende Küraß läßt ſich hie und 
da erblicken. Und der Grund von alledem? Truppendislokation 
und Uebung. Es wird unſeren Tapferen vor Metz etwas lang⸗ 
weilig, und man changirt deshalb einen Theil der Regimenter, 
um dem Einen nicht zu viel Quartier zu gönnen, während der 
Andere zu viel Bivouak auferlegt erhält. Ein Theil der Sol⸗ 
daten ruht hierſelbſt aus, und für ihn iſt die lange Reihe gleich⸗ 
mäßig erbauter Zelte im Nordweſten der Stadt beſtimmt. Von 
dieſer Seite iſt daher jetzt das Panorama noch viel anziehender 
und bunter, und man muß es, wenn die Luft ſo durchſichtig⸗ 
hell und kryſtallklar iſt, wie wir ſie bereits merkwürdig lange 
genießen, geradezu ein jhöned nennen. Im fernen Oſten von 
von den blauen Linien der janiten Höhen von Servigny, im 
Weſten von dem bereits erwähnten ſchön gelegenen Remillyer 
Wald begrenzt, liezt die Stadt mitten im Thale fruchtbarer 
Gärten und Felder, und das lebhafte Lager und die Eiſenbahn⸗ 
wagenreihen gegen Norden hin, verleihen dem rein natürlichen 
Bilde noch einen lebenswahren menſchlichen Zug. 

Die neue Eiſenbahn nach Pont⸗àa⸗Mouſſon hat ihre Opfer 
bereits gefordert: es iſt neulich an einer Stelle ſtarker 
Krümmung eine Maſchine entgleiſt, und auch hierorts iſt trotz 
der abſchließenden Barrieren Einer überfahren worden. 

Ich hatte Ihnen letzthin über die Aufhebung des hieſigen 
Depots berichtet. Man hat ſich die Sache anders überlegt und 
will die gebliebene Abtheilung durch erneute Zufuhren wieder 


zu einem neuen Depot machen, auch einige neue Delegirte, wie 


0 höre, aus Berlin herſenden. Hoffen wir, daß die alten 
Streitigkeiten, welche den edlen Zweck der freiwilligen Aushilfe 
ſo ſehr at nunmehr für immer bejeitigt find. Sie was 
ren es, die dem alten Depot den Garaus gemacht und ihm die 


Lebensader unterbunden hatten; ſo ſollen, wie man ſich erzählt, 
80 vollgepackte * in Folge des Haders nicht zum Aus⸗ 
packen gekommen ſein und ſchließlich ſo lange geſtanden haben, 
bis ſie — nach Corny weitergeſchafft wurden. Remilly iſt ein 
Sch günſtiger Punkt für die Verpflegung, zumal die neue 

ahn nach Pont⸗à-Mouſſon uns einen Weg in den Süden 
verſchafft hat. Von hier aus läßt ſich der Norden, Süden und 
Südweſten von Meg am beſten verſorgen. 

Den auf das Depot Angewieſenen, insbeſondere den Laza⸗ 
rethen, ging es begreiflicherweiſe inzwiſchen ſehr ſchlimm: es 
mangelte das Nothwendigſte, und namentlich in Butter, Eiern, 
Zwieback, Zucker, Lichten u. ſ. w. herrſchte eine ſchreckliche Ebbe. 
Schweineſchmalz, Fleiſch, Brod und einige Gemüſe bildeten 
unſere ganzen orräthe. Allmälig hat man von Corny und 
Saarbrücken her das Wichtigſte herbeigeſchaff, aber wir bedür⸗ 
fen noch zahlreicher Ergänzungen. 

Unter dieſen Umſtänden fanden wir die — nächſtens zur 
That werdende — Idee der Engländer, hier ein Depot zu er⸗ 
richten, doppelt lobenswerth. Sie bringen und auch eine große 
Menge werthvoller Inſtrumente und Lazarethgegenſtände mit 
und ſandten einige Kleinigkeiten ſchon voraus. So z. B. eine 
große Kiſte voll der jhönften langen Pfeifen nebſt dazu gehö- 
Ba Taback. Faſt jeder Patient konnte ſeinen Schmaucher 
erhalten und Sie können ſich denken, welch freudiges Halloh 
dies, namentlich bei unſeren Deutſchen, hervorrief. Die Eng⸗ 
länder ſcheinen privatim gut machen zu wollen, was ſie als 
Nation jetzt an uns Deutſchen geſündigt haben, wenigſtens leiſten 
ſie für die 170000 pf ber viel. Nicht blos, dab ſie bereits 
mehr als 170,000 Pfund, d. h. mehr als eine volle Million 
Thaler, geſammelt haben, auch zur perſönlichen Hilfsleiſtung 
ſtellen ſie ein reiches Kontingent, und Sie finden nicht wenig 
Engländer beiderlei . auf dem Kriegsſchauplatz und 
in den ee thätig. Manche mag eine Art Spleen oder 
Touriſtenluſt treiben, — genug ſie kommen und kommen meiſt 
nicht mit leeren Taſchen. An meinem Hospital wirkt beſcheiden 
und ſtill, aber treu und fleißig eine Miß und verfügt über ſo 
reiche, von Privaten ihr mitgegebene Mittel, daß ſie faſt jedem 
abziehenden Patienten ein anſtändiges Zehrgeld mitgiebt. Neu⸗ 
lich gab ſie einem ein Portemonnaie, „weil es ihm fehle“, und 
als er es öffnet, findet er einen — Fünfthalerſchein. 

Aber außer den Engländern und außer unſerer Selbſthilfe 
giebt es noch einen anderen, gewiß unerwarteten Faktor, der 
uns verſorgen hilft. Das iſt die Armee ſelbſt und die durch 


ihre glänzenden Erfolge errungene Beute. Erſt kürzlich be⸗ 
lagerte ein ganzer kleiner Wagenpark, unter dem Kommando 
eines Zahlmeiſters ſtehend, einen unſerer Plätze und enthielt 
nichts als wollene Decken. Es waren Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende dec ſchönſten, ſtarken, aber allerdings kurzen Decken, die 
der franzöſiſchen Kavallerie, für deren Pferde fie beſtimmt 
waren, abgejagt waren. Dieſer Vorrath kommt unſeren Sol⸗ 
daten wie gerufen. 

Unſeren Lazarethen, die niemals leer werden, wurden dieſer 
Tage hohe Beſuche zu Theil: Prof. Niemeyer aus Tübingen, 
ferner der berühmte ruſſiſche Chirurg, Prof. Pirogroff, weilten 
kurze Zeit hier, und Geheimrath Prof Frerichs aus Berlin, zur 
Zeit Generalarzt, inſpizirte offiziell alle hieſigen Hoſpitäler. Man 
war allgemein mit uns zufrieden. 

Aber wir ſind auch hinterher. Die hier erbaute Baracke 
darf ſich ſehen laſſen; ſie iſt gut und ſolide, nach allen Regeln 
der neueren Wiſſenſchaft, namentlich der Geſundheitspflege, ge» 
baut, hat ſtarke, aus drei Bretter⸗ und einer Holzſpahnlage be⸗ 
ſtehende Wände, iſt mit zwei Oefen verſehen, hat ſcöne 
Wärterräume, geſunde Ventilation (drei ſogenannte „Reiterdächer“) 
und vortreffliches Licht. Noch vor wenigen Tagen legten die 
fleißigen, geſchickten Pioniere die letzte Hand an, und Glaſer 
und Schloſſer, aus Saarbrücken requirirt, ſorgten für dauerhafte, 
allen Anſprüchen genügende Fenſter und Thürſchlöſſer. Sept iſt 
die Baracke fertig, und ein Theil der Bettſtellen iſt bereits auf⸗ 
geſtellt, ein anderer bereits beſtellt: es fehlen nur noch — die 
Kranken. 

Und die werden, wenn Alles erſt bereit iſt, raſch genug 
kommen, denn es iſt unglaublich, welchen Schaden Ruhr, Rheu⸗ 
matismus, Typhus und zufügen. Ein Oberſtlieutenant erzählte 
mir von einem Bataillon, dad nahe an 200 Kranke fortgeſchſckt 
habe, d. h. den fünften Theil der Mannſchaft!! Wag ſoll werden, 
wenn es erſt kälter wird? Glücklicherweiſe verläuft Alles 
ziemlich gutartig, und — in Deutſchland ſtehen noch viele La⸗ 
zarethe leer. 


f Remilly, 9. Oktober. 

Ich wollte meinen Brief vom 6, gerade ſchließen, als mich 
eine telegraphiſche Ordre abberief, und ein militäriſcher Befehl ver⸗ 
trägt, wie Sie wiſſen, namentlich in Kriegszeiten keinerlei Auf⸗ 
ſchub. Ich war eben beim Abendbrot, als der Oberſtabdarzt zu 
mir kam und mir aufgab, stante pede nach Courcelles zu fah⸗ 
ren, um dort „Kranke und Beſtände zu übernehmen.“ Das 


! 
| 


freundliche, gemüthlich 


* 
faffes und Deutſchlothringen einerſeits und dem deutſchen Poſtverein nach 
den bisher geltenden Beflimmungen des letzteren geregelt. Unter geſtrigem 
Datum zeigt derſelde ferner an, daß das di feitige Poſigebiet und die d. 
treffende Oderdtrektton die ehemaligen Departemente des Ober- und Nie- 
derrgeins mit ſämmtlichen Pofibureaus des Elſaſſes mit dem Direktlons⸗ 
fig Straßburg umfaſſe, und führt die Poſtanwelſungen bis zum Betrage 
von 50 Thlr. ein; die Auszahlungen erfolgen jedoch ausſchließlich in pceu- 
ßiſchen Thalern, Geoſchen und Pfennigen. — Wie man hört if der Be⸗ 
febl ergangen, bezw. erneuert worden, daß fortan alle Frank ireurs, welche 


mit den Waffen in der Hand ergriffen werden und nicht unter dem gere- 
fallen Oberbefehl von Offizieren Neben, kriegs rechtlich etſchoſſen werden 
ollen.“ 


Aus den angeſehenſten Bewohnern Straßburgs iſt unter 
Vorſitz des Maire, Küß, ein Komite gebildet worden, das ſich 
an das Wohlwollen aller Mildthätigen wendet. Der Sitz des⸗ 
ſelben iſt im Kaufhausſtaden Nr. 2. In dem Aufrufe heißt es: 

„Das Elend ift nicht zu ermeſſen; mehr als 6000 Perſonen aller Be. 
rufsklaſſen beſitzen kein Unterkommen mehr: die ärmſten derſelben ſind längs 
der Ufer der Kanäle und in den Ruinen der abgebrannten Häuſer gelagert; 
die Verluſte beziffern ſich nach Millionen; es findet ſich keine Arbeit für den 
Wen e niederen Angeſtellten, während die ſtrenge Jahreszeit vor der 

re iſt. 


Aus Hamburg, 13. Oktober meldet die „H. B. H.“: 

„Daß das franzöſiſche Geſchwader im Aaſegeln begriffen iſt, be⸗ 
ſtätigt ſich. Geſtern iſt daſſelbe 5 deutſche Meilen im Nordweſt von Hel- 
goland ſichtbar geweſen. Von Wangeroog wurde geſtern Nachmittag 5 Uhr 
48 Minuten gemeldet: „Soeben in Nordoſt mehrere Kanonenſchüſſe gefal- 
len.“ „Um 6 Uhr 10 Minuten find in derſelben Richtung eine Laterne 
und eine Rakete gefeben worden. In der Richtung der Laterne liegen ge⸗ 
ſtrandete Schiffe. Obzdleſe aber etwas mit der feindlichen Blotten-Abthei- 
lung gemein haben?“ 

Aus verſchiedenen in Bremen eingegangenen Nachrichten 
ſchließt die „Weſerzeitung“, daß die französische Flotte die Ab⸗ 
bebt hat oder gehabt hat, ihre unrühmliche . während 
ed Sommers nachträglich durch irgend einen Schlag gegen 
unſere Küſten wieder gut zu machen. Unter den in der 
jee ſchon befindlichen chifen ſollen ſich mehrere flachgehende 


ord⸗ 


Widderſchiffe befinden; außerdem wird gemeldet, daß ein zwei⸗ 


tes größeres Geſchwader von ſchweren Panzerſchiffen nach der 
Nordſee unterwegs geweſen iſt, aber durch die Nachricht, die an 
der engliſchen Küſte ein franzöſiſches Aviſoſchiff ihm überbrachte, 
veranlaßt worden iſt, umzukehren. — Die „Leher Prov.⸗Ztg.“ 
will aus Helgoland die authentiſche Nachricht haben, daß die 
Zahl der dort erſchienenen franzöſiſchen Kriegsſchiffe 21 betrage. 
Unter ihnen ſeien mehrere 2 — Panzer, verſchiedene 
Fregatten ꝛc.“ 

Die Norddeulſche Brigg „Apollo“ von Norwegen nach Havanna iſt 
durch den franzöſiſchen Kriegs dampfer „Talisman“ in der Mona Paſſage 
1 und nach St. Thomas gebracht. Der „Talisman“ nahm dort 

bien ein und ging mit der Peiſe nach Martinique, um dann anderen 
Deuiſchen Schiffen, welche mit Ladung in St. Thomas erwartet find, auf. 
zulauern. — Das in Shields von Motril angekommene Schiff „Bomar. 
fund" ſah am 2. Oktober, daß ein franzöfiſches Widderſch ff einen Deut ⸗ 
ſchen Schooner wegnahm und nach der franzöſiſchen Küſte ſchleppte. 
. ³ ³ AV EN ICON SIE IEEREBERSICRBRUSSETTE ASTRO STE LRTER AN BENDER 


Dentidland, 
Berlin, 14. Oktbr. Von einigen Blättern wird die 


b A 
Nachricht verbreitet, daß in Anbetracht der Zeitverhältnifje von 
den noͤthig gewordenen Nachwahlen für den Reichstag gegen⸗ 


wärtig Abſtand genommen werden ſolle, um ſo mehr als ja 
die erſte Legislaturperiode mit dieſem Jahre zu Ende gehe. 
Dieſe Nachricht iſt jedoch irrig; es wird vielmehr in Regie⸗ 
rungskreiſen verſichert, daß jene Nachwahlen, den Beſtimmungen 
der Bundesverfaſſung entſprechend, in der allernächſten Zeit ſtatt⸗ 

nden werden, damit der Reichstag falls er, wie zu erwarten 
ſteht, demnächſt einberufen werden ſollte, vollzählig zuſammen⸗ 
treten könne. — Die „Independance belge“ hat die Genug⸗ 
thuung mit ihrem Haß gegen alles Deutice in der Preſſe nicht 


allein dazuſtehen, ſondern überall in Europa Genoſſen zu ha⸗ 


ben. In hervorragender Weiſe wetteifert mit dem belgiſchen 
Blatte der Peſter Lloyd, der feine Spalten den wahnwißigſten 
Angriffen gegen die Preußen geöffnet hält. Die Herren Freſe, 
May und Conf. figuriren als ſtehende Mitarbeiter. Von Zeit 
zu Zeit verbreitet das ſaubere Blatt die Nachricht, ein Herr in 
Lackſtiefeln ꝛc. ſei in der Redaktion erſchienen, um den Verſuch zu 
machen, den Lloyd für Preußen zu erkaufen. Damit ſoll den 
Leſern des Blattes immer aufs Neue die Anſicht beigebracht 
werden, daß der Lloyd ein völlig unabhängiges Journal ſei. 
Ein Beiſpiel genügt, um die Verlogenheit des Blattes zu 
charakteriſiren. Eine Korreſpondenz aus Hamburg enthält Fol⸗ 

endes. Die durch den Krieg hervorgerufene Noth in Preußen 
fe ſchauderhaft, aber es ſei nicht geſtattet, davon in der Preſſe 
zu ſprechen. 11,000 Wittwen von gefallenen Landwehrmännern 
allein aus der Provinz Weſtfalen mit 22,723 Kinder hätten die 
Regierung um Almoſen angefleht. Aus der Rheinprovinz ſeien 
es 14,312 Wittwen mit 29,619 Kindern, aus Hannover 9624 
Wittwen mit (die Landwehrfrauen ſcheinen dort beſonders 
fruchtbar zu ſein) 28,418 Kindern. Unglaublich ſei aber vollends 
die Noth in Oſtpreußen, wohin eben ſo viel Lebensmittel ge⸗ 
ſchickt werden müßten, als nach dem Kriegsſchauplatze. Der 
Ernſt der Lage ſei auch von der Regierung wohl erkannt wor⸗ 
den; es ſeien deshalb beſondere „Nothſtands⸗Abhülfs⸗Kommiſſare“ 
ernannt worden, und dergleichen Blödſinn mehr, den wir der 
„Indep. belge“ zur Uebertragung ins Franzöſiſche empfehlen. — 
In der Beſorgung der Feldpoſt waren bisher die größten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, welche jedoch durch die außerordentlichen 
Verhältniſſe und die nicht geahnten Dimenſionen des getzenwär⸗ 
tigen Krieges oft dure kreuzt und gehemmt worden find, Die 
Militär- Verwaltung, welche es übernommen hatt, jeuſeits der 
Grenze, die nöthigen Transportmittel für die Beförderung der 
Feldpoft zu ſtellen, ſah ſich öfters genöͤthigt, die für die Poſt be: 
ftimmten Pferde und Wagen zur Fociſchaffung von Verwundeten 
und Heranführung von Proviant und ähnlichen ſehr nöthigen 
Dingen zu verwenden. Dieſe Hinderniſſe find jetzt beſeitigt, in⸗ 
dem die Poſtverwaltung ihre Transportmittel für die Beförde- 
rung der Feldpoſt ſelbſt ſtellt und dieſelben für andere Zwecke 
als unantaſtbar erklärt worden fin. Es iſt jedoch darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Eiſenbahnfahrten in Frankreich mit 
Eintritt der Nacht nicht fortzefegt werden können, da von der 
erregten franzöſiſchen Bevölkerung oftmals Verſuche gemacht und 
auch fortzeicpt werden, die Eiſenbahnwagen durch Gegenſtände, 
welche auf die Eiſenbahnſchienen geworfen werden, durch Aufreißen der 
Schienen und auf andere Weite zu entgleiſen. Am Tage iſt es 
leichter möglich einem Eiſenbahnunglücke vorzubeugen, weil man 
Unregelmäßigkeiten auf den Schienen wahrnehmen kann, was 
in dem Dunkel der Nacht nicht ausführbar iſt. Deshalb dauert 
eine Sendung nach Paris in der Regel 5 Tage. — Der Um ⸗ 


fang der mit der Feldpoſt zu befördernden Briefe hat überdieß 


jede Berechnung überſtiegen. Von der Sammelſtelle Berlin 
allein werden allabendlich 180 — 190 vier Scheffel enthaltende 
Säcke mit Briefen nach dem Kriegsſchauplatze entſendet. Außer⸗ 
dem find noch 5 andere Sammelſtellen Hamburg, Leipzig, Köln, 
Frankfurt a. M. und Saarbrücken. — Die Londoner inter⸗ 
nationale Geſellſchafft zur Unterflügung von Verwundeten hat 
für das deutſche Heer ein ſehr koſtbares Geſchenk angekündigt. 
Am 13. d. ſollte eine große engliſche Ambulanze mit 12 
Zelten, 220 Betten, Wagen, 100 Pferden zur Armee entſendet 
werden. 

69 Berlin, 14. Oktober. Die Nachrichten, welche heute 
vom Kriegsſchauplatz eingetroffen, beſchränken ſich auf die Mel⸗ 
dung, daß die Franzoſen das denkwürdige Schloß St. Cloud 
in Brand geſchoſſen, alſo in voller Verblendung ſich ſelbſt 
einen ſchweren Schaden zugefügt haben. Privatnachrichten, die 


hier an unterrichteter Stelle eingegangen, wollen von großen 
Spaltungen der pariſer Regierung wiſſen, welche wie es in den 
betreffenden Briefen heißt „und dem Frieden vielleicht näher 
bringen, als das Bombardement von Paris“; jedenfalls giebt 
man ſich jetzt hier wieder mehr als ſeit der letzten Zeit Friedens⸗ 
hoffnungen hin. — Die ſehr umfaſſenden Ordres für die Win⸗ 
terausrüſtung der Armee find in vollſter Ausführung begriffen, 
namentlich werden in Unmaſſen wollene Hemden beſchafft; jeder 
Soldat ſoll deren zwei erhalten und es ſind ganze Güterzüge 
mit dieſen und ähnlichen erwärmenden Kleidungsſtücken bereits 
unterwegs; Pelze, Ohrenklappen, Mäntel, Decken dc. find gleich⸗ 
falls bereits zur Armee abgegangen. — Hinſichtlich der Deut⸗ 
ſchen Frage ſcheint es ſich nicht zu beſtätigen, daß in Haupt⸗ 
quartier die Verhandlungen zu Ende geführt werden. Es wird 
verſichert, Württemberg, Baden und Heſſen hätten bereits ihre 
Zuſtimmung zu den Abmachungen gegeben und Präſident Del⸗ 
brück reiſe nach München, um dort über die noch unerledigten 
Meinungsverſchiedenheiten zu unterhandeln. Ueber Inhalt und 
Umfang der letzteren beobachtet man überall Stillſchweigen, doch 
ſagt man, die Sache habe nur geringe Erheblichkeit und werde 
ſich ſobald arrangiren, daß die bezüglichen Verträge dem Reichs⸗ 
tag noch im November vorgelegt werden können. Der erſte 
Deutſche Reichstag würde dann im nächſten Jahre um die Zeit 
zuſammentreten, in welcher ſonſt das Zollparlament tagte. — 
Der bisherige heſſen⸗darmſtädtiſche Steuerrath Fabricius, der 
als Zollvereins⸗Kommiſſar in Hannover fungirte, iſt, wie 
man hört, als Geheimer Finanzrath in den preußiſchen Staats⸗ 
dienſt getreten. Es wäre bei der bewährten Tüchtigkeit dieſes 
Beamten, der ſich im Zollparlament und Bundesrath namentlich 
durch ſein organiſatoriſches Talent für anderweite Regelung der 
Volkszählung hervorgethan hat, eine bedeutende Erwerbung für 
die preußiſche Regierung. Auch um das Zuſtandekommen der 
Tarifvorlage und die Ausarbeitung des Reglements zu deren 
Ausführung hat Herr Fabricius weſentliche Verdienſte — Es 
ewinnt nach Andeutungen offiziöjer Korreſpondenzen, welche hier 
ſehr bemerkt worden ſind, den Anſchein, als ſeien der Regierung 
die bereits eingegangenen Adreſſen bezüglich der Nichtabtretung 
von Gebietstheilen von Nordſchleswig gar nicht willkommen. 
Wenigſtens wird in ſehr unzweideutiger Weiſe mitgetheilt, daß 
dieſe Frage bei dem Friedensſchluß mit Frankreich durchaus nicht 
zum Abſchluß gebracht werden könne. Es liegt kein Grund vor, 
anzunehmen, daß die Regierung ihren bisherigen Standpunkt 
zu der Frage aufgegeben habe. 

— In Folge der Münchener Konferenzen ſoll, wie der 
„Weſtphäl. Ztg.“ aus Leipzig mitgetheilt wird, die Ausdehnung 
des Wirkungskreiſes des Bundesoberhandelsgerichts auf 
die ſüddeutſchen Staaten in kürzeſter Zeit bevorſtehen, und es 
iſt demſelben von dieſer beträchtlichen Kompetenzerweiterung vor⸗ 
läufig vertraulich Kenntniß, zugleich mit der Anweiſung, alle 
als nöthig erſcheinenden Vorbereitungen zu treffen, gegeben worden. 

— Für die im Felde ſtehenden Truppen werden jetzt, wie 
die „N. St. 31g.“ erfährt, von der Kriegsverwaltung wollene 
Hemden beſchafft, deren zwei jedem Soldaten ausgehändigt 
werden ſollen. Alle Kräfte find zur ſchleunigſten Fertigſtellung 
aufgeboten. 

— Der von der republikaniſchen franzöſiſchen Regierung 
für Straßburg ernannte Präfekt Valentin iſt, wie der „Elb. 
Ztg.“ aus Bingen mitgetheilt wird, daſelbſt von Nancy kom⸗ 
mend, von drei bairiſchen Soldaten nach Koblenz durchtranspor⸗ 
titt worden. 

Kaſſel, 9 Oktober. Wie der „Weſ. Ztg.“ geſchrieben wird, hat ſich 
im Hotel Wilhelmshöhe ein geheimes Polizeibureau (tablirt. An der Thür 


lie t mag komiſcher Weiſe die Worte: „Clublokal“. Es beſteht eus drei ge 
beimen Polizeibeamter. 


| konnte eben jo gut bedeuten, daß ich nur eine Nacht, wie daß 
ich vier Wochen lang in Courcelles liegen müſſe, — eine uns 


tröſtliche Alternative, aus der mich auch mein Generalarzt nicht 
zu reißen vermochte. Doch wie Noth kein Gebot, fo kennt mili⸗ 
läriſche Ordre keine Grübeln; nach einer Viertelſtunde hartte 


ich, nachdem ich mich raſch mit Zigarren und Plaid verſehen, 


in Begleitung eines, als „Verwaltungsbeamter“ mir beigegzebe⸗ 
nen Unteroffizier, des von Herny kommenden Zuges. Nicht 
mehr wie vor Wochen iſt die Uniform allmächtig und eine ſichere 
Wehr gegen die Forderungen der friedlichen Ordnung; wir 
mußten jo gut als andere Menſchenkinder unſere Billeis trotz 
der Depeſche bezahlen und wurden zur ſpäteren Liquidation bei 
unſerer Kaſſe angewieſen. Es war eine herrliche, linde Mond⸗ 


nacht, und wenn wir auch zur Geſellſchaft einer Marketender⸗ 


familie verurtheilt waren, bedauerten wir doch ſo raſch an Ort 
und Stelle zu ſein, zumal die Gegend nicht arm an Reizen iſt. 
Man wies mich an den Etappenkommandanten (das Kommando 
war eben im Begriff, in neue Hände überzugehen) und zwar 
den neuen, und dieſer, ein Oberſtlteutenant, den ich im Johan⸗ 
niterhospital traf, war die Freundlichkeit und Gemüthlichkeit 


ſelbſt. Er ſaß nebſt ſeinem Adjutanten, einem liebenswürdigen 


Landwehroffizier, beim Grog, und das kleine, vom Tabakrauch 
erfüllte Zimmerchen, in dem ein Tiſch und zwei Matrazen das 
ganze Möbel bildeten, barg noch außerdem einen überluſtigen, 
alten Major, einen Arzt, einen Hilfsvereinler und einen Apo⸗ 
theker. Zwei auf leeren Flaſchen ſteckende Kerzen warfen, durch 
den Tabaksdunſt roth glühend, ein ſeltſames Licht anf die 
ſhegeube Geſellſchaft, die, auf Kiſten 

figend, die Grogſchüſſel umgab. Nach zwei Minuten fühlte ich 
mich ſo behaglich, daß ich wähnte, nie in anderen Kreiſen ger 
rifo 


lebt 2 haben, und intereſſante Erzählungen, die der in Me 
gewe 


ene Apotheker, pikante Witze, die der Major Haudegen, 
eißende Satyren und Kriegsnotizen, die der Landwehroffizier 
zum Beſten gab, hoben bald alle militäriſchen Rangunterſchlede 
auf. Aber es waren doch Deutſche, und — mitten in den tollen 


Neckereien erſchien eine wiſſenſchaftliche Disputation, ein künſtle⸗ 


riſcher Excurs, und der als Maler entpuppte Landwehroffizier 
urtheilte und lehrte, daß es eine Luſt war zuzuhören, und Hans 
Makart, wie Rembrandt, wie Raphael, der keine Bäume malen 
kann, erhielten ihr Theil. Inzwiſchen hatten ſich Einige — 
nomina sunt odiosa — verzogen, und auch wir Andern gingen 
zu Bett. 

Das beißt, wenn man die harte Pritſche jo nennen will. 


Eine ſteinharte Matratze auf ſteinhartem Boden war unſer La⸗ 
ger. Aber dieſe Feſtung hätte der Grog uns ſchon überwinden 
gemacht, da meldete ſich laut und unabweisbar eine andere: 
Metz. Kaum hatten wir eine halbe Stunde gelegen, da dröhnte 
es von allen Seiten entſetzlich und das Echo vermehrte den Lärm 
noch unheimlich. An Schlafen war nicht zu denken, und wir 
erwarteten jeden Moment Schwer verwundete; es war, als ob der 
Boden unter unſerem Hauſe zitterte. Mit geringen Pauſen 
dauerte der Kanonendonner auch den ganzen folgenden Tag an, 
und jetzt wiſſen wir, daß er uns den Befip von Woippy, einem 
Dorfe ſehr nahe an Me, verſchafft, aber auch 500 Mann, und 
zwar leider Land wehr, gekoſtet hat. Woippy ſoll geſtern ganz 
eingeäſchert worden fein. Seit dem 27. v. Mts. hat die kurze 
Ruhe um Meß aufgehört, und mit der Inbrandſchießung von 
Mercy le Haut und ſeinem herrlichen Schloſſe begann die Aktion. 
Man zieht um Bazaine einen immer engeren Zirkel, bis er — 
hoffentlich bald — erdrückt ſein wird. Was man von Epider 
mien und Hunger in Metz früher gefabelt hat, iſt jedenfalls 
falſch, und die zuverläjfigften, maßgebendſten Stimmen verfichern, 
daß Metz ſich, was ſeine Verproviantirung anlange, noch ein 
Jahr halten könne! 

Endlich brach der Tag an, zum erſten Male ſeit Wochen 
ein trüber, nebliger Tag, eine dunſtreiche Atmoſphäre. Bis 10 
Uhr war es empfindlich kalt, dann brach die Sonne hervor und 
Courcelles ſchöne Umgebung zeigte ſich im beſten Lichte. Es iſt 
ein kleines Dorf, das weiter keine Bedeutung hat, als daß es 
die letzte Station vor Meß und jetzt ſomit die Sackgaſſe für die 
Bahn iſt. Beſatzung enthält es wenig, und da auch die Bor 
poſten erſt weit, weit von dort ab ſtehen, fo bietet es nicht ger 
rade ein kriegetiſches Bild, wenn auch die durchziehenden Trup⸗ 
pen zeitweiſe ihm dieſen Anblick aufprägen können. Da ſteht 
auf einem kleinen, elenden Bauerhauſe: „150 Mann“, wie ſie 
da unterkommen mögen, iſt ihre Sache. 

An Verpflegungsgegenfländen fehlt es dort nicht; fie haben 
ein großes Depot und find mit Manchem reichlicher als wir 
verſehen. Trotzdem ſoll Courcelles als Krankenſtation u eins 
gehen, und alle eingelieferten Verwundeten und Kranken ſollen 
gleich nach hier weiter befördert werden. „Beſtände“ waren 
nicht da, ich nahm daher nur einige achtzig Kranke mit, die von 
allen Seiten, noch kurz vor Abgang des Zuges, zuſammenge⸗ 
ſtroͤmt waren: meiſt Typhus⸗ und Ruhrfälle, wenige Rheuma · 
tismen und Bruſtleiden. Es waren nur offene Wagen zur Dis⸗ 
poſition, aber glücklicherweiſe das Wetter recht hell und warm. 


Eine kurze, raſche Fahrt, und der Zug hielt an dem ſtets mit 
Waggons vollgepfropften Bahnhof Rémilly. Seitens der Etappe 
konnte augenblicklich kein Arzt mitgegeben werden, und ſo ward 
mir der Befehl einer unfreiwilligen Spazierfahrt nach Saar⸗ 
brücken, da die Kranken hier am Orte nicht unterzubringen wa⸗ 
ren. Das war bei dem ſchönen Wetter gar nicht übel, und 
durch die geſegneten, ſchönen Fluren Hernys, St. Avolds, Fal⸗ 
kenburgs, Bönings, Forbachs zu fahren, wenn fie auch durch den 
Krieg gelitten hatten und jetzt durch zahlreiches, der Rinderpeſt 
erlegenes Vieh entſtellt waren, iſt immer angenehm, wenn man 
nur nicht von Waggon zu Waggon gehen und langweilige Liſten 
anfertigen muß. Mir war dieſe Pflicht geworden. Zwei auf⸗ 
einandergelegte Torniſter waren mein Sig, ein auf einer Sta⸗ 
tion erbetener Bogen Papier mein Protokoll, mein Knie das 
Pult, und nun — „Schreibtafel her, ich muß mir notiren.“ 

Bis Forbach ward ich der ſchönen Luft fund der herrlichen 
Fahrt nicht froh; erſt dort ſtieg ich in mein Coupé II. Klaſſe 
Welch verändertes friedliches Bild bot Saarbrücken und ſein 
Bahnhof dar! Wie hatte ich es vor 6 Wochen verlaſſen, und 
wie ſah es jept aus! Die Züge gingen wieder mit leidlicher 
Regelmäßigkeit ab, der Schaffner koupirte wieder jedes Billet, 
es gab keine „Requiſitionsſcheine“ mehr, der Bahnhof wimmelte 
nicht ſo ununtecbrochen von Drängenden und Stoßenden. Die 
Warteſäle, damals als Depots und Krankenſtuben benutzt, waren 
wieder in ihr altes Recht eingeſeßt, dem friedlichen Reiſenden 
alſo wieder ſein Zufluchtsort und Erfriſchungsplatz angemirfen. 

Ich weilte drei Stunden bei alten Bekannten und fubr 
mit dem Schnellzug wieder „nach Haus,“ d. h. nach Remilly. 

Geſtern und heute haben wir naſſes, launiſches Wetter, 
Rheumatismus und Ruhr freuen ſich, daß fie bald mehr zu 
thun bekommen werden. Die ſchönen Tage von Aranjuez ſind 
nun vorüber. Und dabei liegen ſo viele der Unſeren auf Stroh 
oder gar im naſſen Bivouak Quod bene dei vertant! 


In den hieſigen Hoſpitälern find die Oefen und Ka⸗ 


mine in Ordnung gebracht und es wird ſtramm geheizt. 

Seit heute Mittag hören wir hier fortwährende heftige 
Detonationen von Metz her; die Franzoſen geben ſich alſo noch 
immer nicht zur Ruhe. L. 


. 


— 
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Köln, 10. Okt. Im erften Blatte der heutigen „Köln. Ztg.“ iſt die 
dritte annahernd 400 Namen zählende Lifte derjenigen Katholiken erſchienen, 
welche gegen den Abſolutismus und die Infallibilität des Papſtes 
öffentlichen Proteſt einlegen. Diesmal iſt außer Rheinland und Preußen 
auch Weſtfalen und die Provinz Hannover vertreten — ein Beweis, daß die 
Bewegung ungeſtört ihren Gang weiter geht. Auch auf das Schlachtfeld 
hat fir, das Jatereſſe dafür verbreitet, wie die Namen der Ortſchaften Mars 
la Tour, Jouy ang Arches ꝛc. zeigen, aus denen Zuſtimmungen eingelaufen 
ſind. Es berührt hier 3 daß man, abgeſehen von dem dem Wort⸗ 
laute nach bekannten Münchener Laien-Proteft, ſich in Süddeutſchland gar 


nicht regt. 

N Aus München, 12. Oktober, berichtet die Korreſpondenz 
Hoffmann: „Die vayriſche Anleihe von 18 Millionen, wel⸗ 
che für Kriegezwecke bis Ende dieſes Monats ausreichen ſollte, 
iſt bereits verbraucht, indem die Voranſchläge für den Unterhalt 
der Truppen in Feindesland durch die Wirklichkeit bedeutend 
überſchritten wurden. Bayern wird jedoch deshalb nicht an den 
Geldmarkt zu appelltren brauchen, da es aus dem Eiſenbahn⸗ 
Anlehen bedeutende Mittel zur Verwendung hat und vorläufig 
von neuen Operationen abſehen kann.“ 


Schwei z. 

Bern, 10. Oktober. Von einer Grenzpolizerbehörde if die Mitthei⸗ 
lung eingegangen, daß in Folge ber vom deutſchen Militär⸗Kommando im 
Elſaß verfügten eee viele Waffen auf Schweizerge⸗ 
diet geflüchtet werden; dieſelden feien, jo weit mö lich, den Trägern ab · 
und in Verwahrung genommen worden. Der Bundesrath hat in ſeiner 
heutigen Sitzung dieſes Vorgehen gebilligt und bemerkt zugleich auf eine 
anläßlich gestellte Anfrage: es ſei zulaſſig, den auf Eprenwort aus Kriegs. 
gefangenſchaft entlaſſenen franzöſtſchen Offizieren auf der Durchreiſe 
das Tragen des Degens zu geſtatten, da das deutſche Kommando ihnen ſol⸗ 
chen gelaſſen und fie während des gegenwartigen Krieges nicht mehr Kom» 
battanten feten; bet etweigen Aufenthalte müßte jedod der herwärtigen 
Uebung, wonach fremden Mililars das Tragen von Waffen auf Schwei 
zergedtet nicht geſtattet wird, nachgelebt werden. 

Frankreich. 

In Paris trifft man, wie ber „Times“ nach dem neueſten 
Luftballon bericht in Tours gemeldet wird, Vertheidigungsvorberei⸗ 
lungen, von denen man ſich die übeitriebenſten Erfolge verſpricht. 
Ju den Werkſtätten der bekannten Cail'ſchen Maſchinenfabrik wird 
eine Lokomotive nach neueſtem Muſter gebaut, welche 6000 
Kilogramm wiegt, für H iger und Maſchtniſten ein bombenfeſtes 
Schilder häuschen bat und hinter einer eiſengeparzerten Bruſtwehr 
zwei furchtbare Mitrailleuſen birgt. Diele neue Höllen- 
maſchine wird die Brüde am Point de jour auf- und abfahren; 
ihre Kugeln reichen bis zu den Höhenzugen von Meudon. Ja 
allen Maſchinenwerkſtellen werden Kanonen und itrailleuſen 
gegoſſen, eine Unzahl Frauensperſonen iſt mit der Anfertigung 
von Patronen beſchäftigt. Der Korreſpondent der „Daily News‘ 
ſchreibt, daß im Louvre und anderen öffentlichen Gebäuden die 
Feuſter mit Sandſäcken gefüllt werden, während auf den freien 
Plätzen das Straßeupflaſter aufgenommen wird, um das Explo⸗ 
diren der Bomben zu verhindern. Derſelbe Korreſpondent jagt, 
er ſei von der Prahleret und dem Maulhe denthum der Pariſer 
um ihn her ordentlich krank; nur die Arbeiter und die Rekruten 
aus der Provinz übten fich fleißig in den Waffen; alle übrigen 
benutzten ſie nur zur Parade. Die Siegesgewißheit der Pariſer 
ſei peinigend, ebenſo die Selbſtbelügung. So erzählt man in 
Paris, daß bei einem Kriegerath in Verſallles die Majorität er⸗ 
klärte, Paris ſci uneinnehmbar, daß die deutſchen Soldaten in 
Lumpen gekleidet ſind und vor Hunger ſterben. Sogar, daß in 
London eine Revolution ausgebrochen ſei, weil die engliſche Re⸗ 
ierung ſich geweigert habe, die Preußen aus Frankreich austrei⸗ 
. zu helfen, erzählten ſich die Pariſer. In den Klubs wird 
allabendlich wacker auf die Regierung geſchimpft, weil fie die 
Munizipalwahlen verſchiebt, denn jeder Pariſer möchte gern Mit⸗ 
glied der Munizipalität ſein. So bilden Verblendung, Partei⸗ 
ſpaltung und Anarchie das charakteriſtiſche Weſen der belager⸗ 
ten Stadt. 

Gambetta in Tours Kriegs⸗Miniſter, Bourbaki in 
Tours erwartet, Palikao ſeine Dienſte der Regierung in Tours 
angeboten, aber noch keine Antwort erhalten: dies die Zeichen 
der neueſten Wendung. Als Gambetta mit Jubel in Tours 
empfangen wurde, entgegnete er den Regierungs⸗Mitgliedern die 
lakoniſchen Worte: „Die ganze Loire⸗Armee auf Paris!“ So 
kündigte er ſich ſogleich als Kriegs⸗Miniſter an. Girardin 
will den Knoten nicht zerhauen wie Gambetta; er ſcheint es 
aufgegeben zu haben, vie Pruſſiens „an der Wurzel“ zu vertilgen 
und hat eine Adreſſe aufgeſetzt, welche, von den 37,0 Gemein⸗ 
den Frankreichs unterzeichnet, dem Könige von Preußen zuge⸗ 
ſchickt werden ſoll, um ihn zu erſuchen, die Bedingungen aus⸗ 
en unter denen er Frieden bewilligen wolle; der König 
ſoll b en: 
iR pe würde Em Mojeftät, Ihre Regierung und Ihr Volk 
dabei gewinnen, wenn Frankreich verkleinert, Elſaß und Lothringen, Straß - 
durg und Metz ihn genommen, und ihm ia dem von Kugeln und Bomben 
erſchoſſenen, in Trümmer gelegten, blulbedeckten und durck Hunger zur 

apitulatton gezwungenen Paris der örtede diktiat würde? Die Geſchichte 
aller Zeiten und Länder zeigt die Unbeſtändigkeit der Siege und die Lehren 
der Niederlagen.“ 

Viktor Hugo fügt zu dieſer phantaſtiſchen Adreſſe Gi⸗ 
rardins den bitteren Hohn gegen die Deutſchen, indem er ſeine 
neueſte Proklamation an die Pariſer ſo anhebt: 

„Es ſcheint, daß die Preußen detretirt Haben, Frankreich ſolle Deutſch⸗ 
land werden und Deutſchland Preußen.. Daß die Stadt, die feit vier ⸗ 
hundert Jahren den Erdkreis erleuchtet, kein Recht der Exiſtenz mehr habe, 
daß man Voltatte's nicht mehr bedücfte, da man Bismard pat, daß das 
Untvecſum denen gehöre, die von Napoleon dem Großen beſiegt wurden 
doch die Napoleon den Kleinen befiegten, daß fortan der Gedanke, das Ge. 
wiſſen, die Worfie, die Kun“, der Fortſchritt, die Intelllenz in Potsdam 
— und in Spandau endete. une a 

Glaubt man denn in Paris und Tours wirklich, daß ſolche 
Albernheiten, Bosheiten und Gemeinheiten, die man dem 
deutſchen Volke ins Geſicht ſchleudert, das Werk des Friedens 
und der Verſöhnung fördern werden? 

Die „Times“ ſchreibt über Paris: 

Luxusgegenſtände und alles das, was für die Armen zum Luxus, für 
die Reichen zum Bedurfniſſe gehört, verſchwinden oder find verſchwunden. 
Die Meßgerladen find geſchloſſen. Man pricht von Seuchen unter dem 
Vieh, ader in Wirklichteit iſt das Futter karg und für milttäriſche Zwecke 
unentbehrlich. Pferde in gutem Zuſtande werben per Pfund verkauft und 
find von den Straßen verſchwunden, die der Kavallerie und Artillerie aus« 
enommen. Milch und Butter find augendlicklich um keinen Preis zu haben. 

eber Tag lehrt, daß irgend etwas, das früher unentbehrlich war, jetzt un⸗ 
möglich if, Wie es um Kinder und Invaliden ausſieht, das überlaffen 
wir Müttern und Pflegern. Ferner, wie viele unter dieſen Millionen müſſen 
von Geld entblößt oder von ihren Hilfsquellen obzeſchnitten ſein! Wie 
viele freundlos und gilllos, und wie reißend ſchnell wird ihre Zahl ſich 
mehren! Bald werden jetzt die Saturnalien des Kommunismus kommen, 
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nur um durch eine ſtarke Hand niedergeſchlagen zu werden, wenn überhaupt 
eine Hand dazu ſtark genug ift. Selbft die Gebildeten können nicht wifſen, 
was eine Belagerung ift, ehe ſie dieſelbe erdulden, noch was der Krieg iſt, 
ehe fi: ihn kämpfen. Wie viel weniger die Ungebildeten, die nur wiſſen 
koͤnnen, was ſie ſehen, was ſie thun, was ſie dulden! Und über allem dem 
hängt noch die Furcht, welche, wie man fagt, immer die Witklichkeit über- 
ſteigt. Ein Bombardement, wie ſchrecklich es zu erwarten fet, iſt ſchreck⸗ 
licher als alle Erwartung. Man ſagt, es tödte mehr durch die ewige Angſt 
und Schlafloſigkeit als durch wirklichen Schaden. Selbſt Angeſichts der 
Gewißheit iſt es uns noch unmöglich, zu begreifen, daß die ſchönen Ge⸗ 
baude von Paris von pfeifenden Granaten zerſchmettert oder daß die Läden, 
vor denen man fo oft geſtanden, zerſtört und vernichtet werden ſollen. If 
es möglich, daß das geſcheden ſoll? Iſt es möglich, daß die reizenden Fa⸗ 
milienſzenen, die man in Paris überall da ficht, wo Bäume oder Blumen 
ſtehen, in Gruppen der Zerfleiſchung verwandelt werden ſollen? Iſt es 
möglich, daß wir und unſere Kinder von der Belagerung von Paris und 
ihren Gräueln leſen ſollen, we unſere Vorfahren von der Belagerung Je⸗ 
ruſalems und von taufend anderen, von Troja bis Sebaſtopol, laſen? Das 
bloße Wort klingt unheilvoll, denn Niemand weiß, an wen zunächſt die 
Rithe des Leibens kommen wird. Alles kommt über Paris, wenn nicht 
reißend ſchnell, jo doch in Geſtalt Fortwährender Ueberraſchungen. Es kom⸗ 
men die Schrecken des Feuers. Paris ſelbſt if feuerfeſt, aber es ift voll 
der brennbarſten Materialien, denen keine Bauart Sicherheit verleihen wird. 
Die materiellen Schrecken der Belagerung werden ins Unendliche verviel- 
faltigt durch die Sensationen, welche geradezu die Wımofphäre bilden, in 
der die ſchwachen und zercütteten Geiſter atmen. Die reizbarſte Bevölke 
rung der Welt, das übernahrte, über zartelte Herz Frankreichs, welches dieſem 
aller Lefiden, alles Elends Quelle war, foll jetzt keinen Schlaf, keine Ruge, 
kein Ge ühl der Sicherheit, kein Behagen und keine Bufriedenheit haben 
für, wir wiſſen nicht, wie lange Zeit 1 

In Tours iſt im Schooß der Regierung eine Spaltung 
eingetreten; Fourichon mißbilligt, was Cremieux, und Cre⸗ 
mieux, was Fourichon thut. Laurier iſt im rechten Augen⸗ 
blick von Gambetta erſetzt worden, denn man war mit ihm 
817 unzufrieden. Die Stadt ift voller Truppen, aber dieſe 
röhnen dem Trunk, verhöhnen ihre Offiziere, von Disziplin iſt 
keine Rede und ein Oberbefehlshaber exiſtirt nicht, da die Re⸗ 
gierung Niemandem dieſen wichtigen Poſten anvertraut. — Der 
„Conſtit.“ vom 8. bringt das Schreiben eines ehemaligen De» 
putirten, der in der letzten Kammer eine wichtige Rolle geſpielt 
hat. Derſel be äußert unter A. 

Die Männer in Tours haben keine Ahnung von der Lage; aber fie be⸗ 
reiten eine entſetzliche Reaktion vor: fürchten ſie denn nicht, daß wir zum 
erſten beſten Säbel greifen, um Ruhe zu bekommen? Dies ift die wahre 
Lage. Wer an die Männer in Tours anders berichtet, lügt. Begreifen ſie 
denn gar nicht, daß das Plebiszit beſonders die Bedeutung hatte: „Liebe zu 
Ruhe und Ordnung?“ Alle die, welche mit Ja ſtimmten, bekannten ſich zu 
dieſer Fahne. Wie viele von den anderthalb Millionen, welche mit Nein 
ſtimmten, waren wirklich Republikaner? Ziehen Sie die Orleaniſten, Legi · 
timiſten und Mißvergnügten ab, was bleibt? Einige Hunderttauſende. Und 
ziehen Sie von dieſen die Sozialiſten, die Arbeiter gewiſſer großer Städte 
ab und zählen Sie dann. Das ift die Wahrheit. Und was hat die Repu⸗ 
blik gethan, ſeit ſie an der Gewalt iſt? Sie dekretirte die Abänderung der 
Namen einiger Straßen, veröffentlichte geheime Aktenſtücke, vertheilte denen 
Plätze, welche ſich mit ihrer Uneigennützigkeit breit machten, und dann? Sie 
machte Rundſchreiben, Proklamationen.— J 

Ja ähulicher Weiſe äußert ſich die „France“: „Statt zu 

handeln, ſagt fie, desorganiſirt man, als wenn man ſich ein 

Vergnügen daraus machte, die Angelegenheiten der Feinde zu 
fördern.“ Statt die Stimme der Preſſe zu hören, wirft man 
ihr vor, „fie ſchaffe Verlegenheiten.“ Die „France“ meint, dieſe 
Phraſe jet ſtereoty bei den Beamten aller Regierungen und ein 
bequemes Mittel, um wichtige Wahrheiten ſich vom Leibe zu 
halten. — Die republikaniſchen Blätter, die geſchworenen 
Feinde des peiſönlichen Regiments, verlangen jetzt eine Dikta⸗ 
tur Gambettas. Das „Sidcle“ eifert gegen die Wahl der 
Gemeinde äthe und der Konſtituante. Republikaniſche Kom⸗ 
miſſäre ſollen nach allen Seiten ausgeſandt werden; man werde 
ihnen Gehorſam leiſten. Das „Siecle* iſt unerſchöpflich in 
Anſchuldigungen gegen die bisherigen Beamten, die ihm nicht 
republikauiſch genug find; fo veröffentlicht es folgenden Artikel 
mit der Auſſchrift „Immer dieſe wackern Bürgermeiſter“ (Tou- 
jour ces braves Maires): 

Ein Franktireur aus Havre ſchreibt aus Vernon: „Ich komme augen⸗ 
dlicklich von Dammertin, wo wir beinahe von den Preußen gepackt worden 
wären, die etwa 10,000 Mann Rark in Montes ſtehen. Wir machten dieſe 
Nacht einen langen Umweg über die Höhen, um ihnen entwiſchen zu können. 
Wir hatten uns am Morgen mit zahlreichen anderen Mannſchaften vereinigt. 
Wir kampirten zu Dammartin. Der Malte und fein Adjunkt find es, die 
uufer Lager den Geinde angezeigt haben. Wir haben fie als Gefangene 
in unferen Händen. Glüdiidermweije hat man uns noch zur rechten Bett 
benachrichtiat und fo haben wie um Miternaht das Lager verlaſſen kön⸗ 
nen. Die Preußen find dann um 5 Ur Morgens angekommen.“ Ein 
anderer Malre des Kaiſertzumg zu Domdach hat nicht allein die Franktt⸗ 
reurs verhindert, auf badiſche Dragoner zu ſchießen, sondern er hat dieſel⸗ 
den ſogar einem ſtarken Corps preußiſcher Truppen ſignalifirt, dem fie nur 
mit Mühe haben entwiſchen können. Der Maire iſt von der Gendarmerie 
von Schletiſtadt verhaftet worden. Wir erfahren, daß er darauf ſelber 
Zufiz an ſich geübt hat, man fand ihm in feinem Geſaͤngniß erhängt. 

Aus Tours bringt die „Independance* neue Klagen übe, 
die Selbſtſucht und Gleichgültigkeit der Bevölkerung 
die den Pariſern ihre Wohnungen nur zu unerhörten Preiſen 
abgibt und in den Kaffeehäuſern herum lungert. 

Auch Girardin kämpft heftig gegen die Konſtituante. 
Er verlangt einen Präſidenten, gleichviel ob er Thiers, Trochu, 
Gambetta oder Ledru Rollin heiße, nur damit der König von 
Preußen ſich nicht beikommen laſſe, wenn auch nicht den Ge⸗ 
fangenen von Sedan, ſo doch die Regentſchaft auf den Schild 
zu erheben. Girardin ift jetzt ein ſehr heftiger Gegner Na⸗ 
poleons, obwohl er ſich früher nicht mit Unrecht rühmte, den⸗ 
ſelben vor allen Andern auf den Schilo gehoben zu haben. 
Beiläufig iſt er aufrichtig genug, zu bekennen, daß er ſich von 
Napoleon losgeſagt, weil derſelbe in der Nacht vom 9. auf den 
10. Auguft „jeinen (Girardind) Namen nicht auf der Miniſter⸗ 
£ifte ſtehen ließ, weil er (Girardin) von feinem Programme 
kein Jota ſtreichen laſſen wollte.“ Girardin druckt in der 
„Liberté“ vom 8. Okt. dieſes Programm ab; 
wir folgende Säge aus: 

Verſetzung in Anklage und Aburtheilung der Miniſter, welche des un ⸗ 
verzeihlichen Verbrechens ſchuldig, daß fie erklärten, Frankreich jet ſchlagfer. 
tig, als es dies nicht war; das Miniſterium der ſchönen Künfte, ſo wie das 
des Handels und Aderbauss werden abgeſchafft; das Kriegsminiſterium zer» 
fällt in zwei Abtheilungen: ein Departement der Kriegsoperationen (Gene⸗ 
ral Palikao) und ein Departement der Verwaltung und des Kriegs ma 
terials (Baron Haußmann)“ N 

Girardin ſetzt hinzu, er ſei überzeugt, ein Kabinet nach 
feinem Programme vom 9. Auguft hätte den Dingen eine ganz 
andere Wendung gegeben, auch würde er kein Bedenken getra⸗ 
gen haben, der Kailerin-Regentin zu rathen, dem Prinzen von 
Aumale und dem Prinzen von Joinville zwei Oberbefehlsbaber⸗ 
ſtellen zu übertragen. Dies find die Leute, welche jetzt für 
die Diktatur eintreten. — Der Korreſpondent der „Indepen⸗ 
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dance“ in Tours klagt die Bewohner dieſer guten Stadt aufs Neue 
an, daß ſie kein anderes Intereſſe, als die Füllung ihres Geldbeutels 
haben. „Sie waren, ſagt er, ſchon in großer Angſt, als es 
hieß, die Regierung ſolle nach Bordeaux verlegt werden, weil 
ihre Stadt nicht mehr ſicher vor dem Feinde je. Den Preußen 
bätten fie unentgeltlich Quartier geben müſſen. Doch plötzlich 
ſieht man ihre Geſichter wieder aufſtrahlen, nicht weil Game 
betta mit wichtigen Dekreten zur Rettung Frankreichs kommt, 
ſondern weil er zunächſt und vor Allem die Einberufung der 
konſtituirenden Verſammlung abſtellt. „Keine Konſtituante! 
— ſo jubeln ſie — mithin keine Ueberſiedelung nach Bordeaux!“ 
— General Uh rich hat vor ſeiner Abreiſe von Tours folgendes 
Schreiben an den Erzbiſchof dieſer Stadt gerichtet: 

Tours, 5. Oktober 1870. Gnadiger Herr! Im Begriff, Tours zu 
verlaſſen, empfinde ich das Bedürfniß, Ihnen für die Gaſtfreundſchaft zu 
danken, welche Sie mir haben bewilligen wollen. Nachdem ich Straßburg 
vertheidigt habe, welches ich nicht retten konnte, nehme ich den Weg, zu 
dem mich das Kriegsunglück verurtheilt hat; aber dem fiegreichen Feinde 
gegenüber füge ich mich nicht ohne tiefen Schmerz den traurigen Tagen, 
welche für mich beginnen werden. Man hat von dem geſprochen, wat man 
meinen Ruhm nennt; man hätte von meinem Kummer ſprechen müſſen. 
Möchte ich zum wenigſten, während mein Degen in feiner Scheide ruht, 
durch die Triumpze unſerer Armee getröſtet werden. Beten Sie zu Gott, 
gnädiger Herr, daß er dem Unglucke unferes Vaterlandes ein Biel ſetze, und 
empfangen Sie ıc. Der Divifions-General Uhrich. 

Herr von Cathelineau weiſt in einem an die „France“ 
gerichteten Brief feinen Franktireurs Amboije für den 11. zum 
Rendezvous an. Von dort aus ſoll das Corps der Vendéer gegen 

en Feind marſchiren. — Die offiziöfe „Corr. Havas“ weiß jetzt 

aus einem ihr zugegangenen Privatbriefe ganz genau, daß eine 
der Perſönlichkeiten, deren Leichen fich in den myſterlöſen Särgen 
befanden, welche durch Toul kamen, niemand anders als — der 
Herzog von Naſſau geweſen iſt (alſo nicht General v. Moltke). 
Derſelbe ſei in dem Augenblicke, da er mit ſeinem Generalſtabe 
im Schloſſe der Madame Cliquot ſich zum Frühſtück ſetzen wollte, 
vom Marquis Damplerte und feinen Franctireurs getödtet wor⸗ 
den. Dieſe alberne Fabel taucht unter anderen Ausſchmückungen 
immer wieder aufs Neue auf. 


S anne 
Madrid, 8. Oktbr. In der heutigen Sitzung des per⸗ 
manenten Komites der Cortes ſagte Sennor Sagaſta, daß 
die ſpaniſche Regierung auf Grund der Aufregung in Frank 
reich den Regierungen von England und Rußland die Ange⸗ 
meſſenheit einer freundlichen Vermittelung zu Gunſten des 
Friedens dargelegt habe. England und Rußland antworteten, 
ſie könnten ſich nicht einmiſchen, doch erklärte die britiſche Re⸗ 
gierung, ſie wolle ihren gangen Einfluß aufbieten, um eine Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Grafen Bismarck und J. Favre zu 
erleichtern. Darauf erſuchte Frankreich um die direkte Vermitt⸗ 
dung Spaniens, aber die ſpaniſche Regierung weigerte ſich, 
einzuſchreiten. 
Nom, den 12 2 2: Die 5 
om, den 12. ober, ie hieſigen Blätter kündi⸗ 
en an, daß ein großer Theil der Jeſuite . 
m überfiebeln wer, 3 Selaiten non dnnn Der 
Florenz, den 12. Oktober. Der König empfängt morgen 
Thiers. — Ein Theil der bisherigen päpſtlichen Armes wird jr 
3 Armee einverleibt. — Die we der Deputirten in 
Rom fol in den erſten Tagen des November ſtattfinden. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 12. Oktbr. Nach einem Londoner Tele⸗ 
gramme ner „Berlinzſke Tidende“ iſt der amerikaniſche General 
Burnſide mit Etlaubniß von deutſcher Seite nach Paris gezan⸗ 
gen, um ſich mit dem Unionsgeſandten Waſhburne in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Er nimmt Bismarcks Erklärung mit, daß er 
in Wuffenſtellſtands. oder Friedensverhandlungen einzutreten bes 
teit ſei, aber nur in Paris. 5 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 6. Oktober. Als vor einigen Tagen die hier zirkulirenden 
Gerüchte über ruſſiſche Rüſtungen ſich bis zu der poſitiv auftretenden 
Mittheilung verſtiegen, eine ruſſiſche Armee werde in Beſſarabien zu⸗ 
ſammengezogen, wurde der hier beglaubigte ruſſiſche Agent Baron Offen⸗ 
berg vielfach mit Interpellattonen beſtürmt. Ee wandte ſich ſofort an den 
General. Gouverneur von Odeſſa um Auskunft und erhielt von dieſem am 
4. d. folgende Antwort: „Vous pouvez d@mentir catögoriquement les 
bruits de concentrations des troupes, car pas un soldat ne bouge. 
Signe Kotzebue.“ Noch mehr als dieſe Depeſche haben übrigens Nach⸗ 
richten, die via London hier eintrafen, dazu deigetragen, eine Beunruhigung 
zu zerſtreuen, die, auffallend genug, auch von einem der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Organ, der „Preſſa“ genährt worden war. (K. 3) 

Amerika. 

Waſhington, 10. Okt. Der Finanzminiſter Boutwell 
hat ein Präliminarzirkular bezüglich der neuen Nationale 
anleihe unter den Beſtimmungen der Fundirungsakte vom 18. 
Juli 1870 veröffentlicht. Nach einem Rückblick auf die Beſtim⸗ 
mungen dieſer Akte kündigt das Schriftſtück an, daß allen Zeich⸗ 
nungsgeſuchen ein Depoſit von 2 Prozent beigefügt ſein muß, 
daß die Bonds von jeder Beſteuerung frei ſein und je nach 
Verlangen entweder regiſtriit oder mit Coupons ausgegeben 
werden ſollen. 


— — — — 
Lokales und Probinzielles. 
N Poſen, 15. Oktober. 
— Wie man mittheilt, ſoll für das vakante Amt des 
Faden Maura in Bromberg der Regierungs⸗ 
Präſident Maurach aus Gumbinnen deſignirt ſein. Die 


als Probe heben | Bromberger wollen aber an dies Glück noch nicht glauben. 


— In nächſter Woche geht wieder ein ziemlich ſtarkes 
Kommando von Rekonvaleszenten ſämmtlicher Regimenter 
der 19. und 20. Inf.-Brigade nach dem Kriegsſchauplaße ab. 

— Wegen der bereits angekündigten Verlegung der hieſi⸗ 
gen franzöſiſchen Gefangenen aus den Barackenzelten in 
die militariſchen Etabliſſements kommen demnächſt folgende Dis⸗ 
lozirungen der hieſigen Truppentheile zur Ausführung: 

Dis Erfagbataillon des Königs + Grenadier⸗ (7.) Regiments bleibt in 
Poſen. Dagegen ruckt die Erſaßkompapnie des 5. Jager Bataillons, mit 
Ausnahme W Mannſchaften, welche bei den franzöſiſchen Gefange⸗ 
nen kommandirt ſiad, nach Görliz. Die Huſaren kommen nach Liſſa und 
ringe — Kalernen und Ställe zur Unterbringung der Gefangenen be⸗ 
nu werden. 
belben in Liſſa ſtehenden Eskadrons, eine Dragoner- und eine Ulanenſchwa⸗ 
dron, zur Deckung der Etappenſtraßen in Frankreich ausgeröckt find, was in 


(Bortfegung in der Beilage.) 


* 


3 


Der Ausmarſch der Huſaren nach Liſſa erfolgt, fobald die 


7 


rag DE 
Nr. 312 Sonnabend, 


dien Tagen geschehen jou. Die Artiuerie geht nach Sagan und wird 

wage ſcheinlich deren Kafeıne, ſowle auch möglicher Weſſe das Fort Colomb 

Ee artleren für die Gefangenen verwendet werden. Daß trog dieſer 
datutrung unſere Stadt noch ungeheuer durch Ei: quartirung belaftet wer⸗ 

den wird. liegt auf der Hand. 

. — Vom Kriegs⸗Schauplatze iſt vor Kurzem das Abzeichen, wel 
ches ein Partſer Nattogalgacdiſt am Käppi getragen bat, hergekommen. 
Daſſab⸗ befteht aus Kupfer, mit Silber plattiit, iſt 5 Zoll boch und eben- 
o brett, und ſtellt dar den galliſchen Hahn, welcher mit dem linken Buße 
Auf einer Kugel, mit dem rech en auf einem Ruthenbüagdel (die Fascet der 
römiſchen Liktoren mit dem Beile) ſteht. Bu beiden S iten des Hahnes, 
welcher nach der rechten Seite (wahrſcheinlich nach der Mheinſeite) hin kräht, 

diefladen fig zwei Teikoloren mit der Jaſchrift: Featerni 6. Egali 6. Lider 6; 

Unter den Trikoloren zwei Bündel mit den Fascet, darunter zwei gerſchlun⸗ 

ene Hande und ein Band mit der Jaſchrift: Reyuhlique Frangaise. Auf 

dir Kagel (gwiigen den beiden Fahnen) befindet ſich die Nummer 8, wohl 
das Ab ichen der Abtgeſlung, zu welcher der Natlonalgardiſt gehörte. 

5 — Die franzöſiſchen Gefangenen cerhieiten Anfangs ebenfo wie 

; Unfere Soivatın, ein Kommisbrod von 5 Pfund auf 4 Tage. 

jedoch daff elbe nicht mundete, fo wurde für ſie Brod aus Roggenmehl ohne 
lele, unſer gewöhnliches Hausdrod, gebacken, und erhielten fie nun ein 3pfünd, 

derartig s Brod gleichfalls auf 4 Tage, indem die Geſtehungskoſten eines öpfündi⸗ 
ol Kommisbrodes und eines Zpfündigen Hausbrodes dieſelben find. Doch 
ollen fie j gt erklärt haben, fie wollten lieber wieder zum Kommisbrode zu⸗ 
rückkehten, da fie davon ſatter würden. Zum Flühſtück erhalten fie übrigens 

Kaffe. — Wie verlautet werden die Gefangenen nach Verlauf einer Woche 

aus den Leinwandzelten auf der Esplanade des Kern werks in wärmere Räum⸗ 

liochkeiten verlegt werden, und zwar ſollen dazu in Ausſicht genommen fein: 
die Huſarenkaſerne und die zu derſelben gehörigen Stallungen, der große 

Artillerteſtall in der Ge. Ritterſtr, das Fort Tietzen (Berliner Fort) und 

einige Näumlichketten auf dem Keruwerk 


werden. 

— Der Ertrag des Konzerts, welches die zu den Fahnen hier 
einberufenen Schullehrer am Montag, den 3. Oktober c., Abends im Saale 
des Volksgartens zum Beiten der Verwundeten und Hinterbliebenen ihrer im 
Felde ſtehenden Kameraden gegeben haben, beträgt nach Abzug aller Unkoſten 
60 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., welche Summe am 12. d. M. dem Vorſitzenden 

hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins für den König⸗Wilhelm⸗Verein 
übergeben worden iſt. 

— Am hieſigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminar, deſſen 
früherer Direktor Nuſche im Früglinge d. 3. geſtorben war, wurde, wie be⸗ 
teits mitg theilt, der neue Direktor, Hr. Lic. Speers, bisher Direktor 
am katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Erin, Freitag, den 14. d. M., Vor⸗ 
mittags, in fein Amt feierlich eingeführt. Von Seiten des k. Provinzial⸗ 
Schulkollegiums waren dabei anweſend: der Vizepräſident v. Wegnern, der 
Geb. Regierungs⸗ und Sa ulrath Dr. Mehring, der Prov.⸗Schulrath Dr. 
Milewekt und der Reg. und Schulrath Himmel; außerdem von Gelftlichen: 
der Domdechant, Prälat Grandke, und der Dekan K ſſler. In der feftlich ge ⸗ 
ſchmückten Seminarkirche hielt zunächſt der neue Direktor ein feierliches Hoch. 
amt, während die Seminmiiten eine Figuralmeſſe au führten. Nach Beendi⸗ 
ort des Gottesdienſtes vorfammelten ſich die Mitglieder der königlichen Be⸗ 
orde, die erſchienenen Gäſte, die Lehrer, die Seminoriſten und die Schüler 
der Uebungsſchule im geſchmückten Klaſſenlokale der Anſtalt. Hr. Vizepräſi⸗ 


Da ihnen 


Es würden dann die Huſaren, 
ſowie die Erſatzbatterieen nach andern Städten (Sagan, Sprottau ꝛc.) verlegt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


0 auf ſeinen bereits gesijtsten Dleuſtend. Hr. YgurungeRub 
r. Milewski volliog hierauf in längerer Rede den Akt der Einfubrung. 
Er 955 ausführlich die Geſchichte des Seminarweſens in der Provinz mit 
und hob in warmen Worten die Verdienſte des als Menſch und Lehrer gleich 
hochverdienten Seminar⸗Direktors Nitſche hervor. Der neue Direktor legte 
fein pädagogiſches Glaubenebekenntniß ab, welchem er Verſe aus dem 136. 
Pialm zu Grunde legte Der Seminarlehrer Bäd, als Senior der Anſtalt, 
begrüßte den neuen Chef im Namen des Lehrer⸗Kollegiums und der Schüler. 
Vor, zwiſchen und nach der Feierlichkeit ſangen die Jglige ein eigenes zu 
dieſem Zweck von dem Muſiklehrer der Anftalt, Klonowski, komponirtes 
Lied und ſchloßen mit einem vierſtimmigen Choral. — Nachdem Hr. Vize⸗ 
Präſident die Räumlichkeiten der Anſtalt ſpeziell in Augenſchein genommen, 
ging die Verſammlung in dag Gebäude der Prov. Taubſtummen Anſtalt, 
deſſen Direktion dem neuen Direktor ebenfalls überwieſen wurde. Auch hier 
ig eine Inſtallation ftatt und erklärte der Lehrer Matuſzewski in Abweſenheit 
es erkrankten Hauptlehrers Toparkus in der Geberdenſprache den Taub⸗ 
ſtummen die Bedeutung der Feierlichkeit. — Das hieſige katholiſche Schul⸗ 
Lehrer⸗Seminar, das älteſte in der Provinz, beſteht ſeit dem Jahre 1804 
und hat in der Perſon ſeines jetzigen Dirigenten den 6. Direktor erhalten. 

— Ein Nordlicht war geſtern (Freitag) Abend von 8 bis 10 Uhr 
in der Richtung von Nordoſten bis Nordweſten ſichtbar. 

A Neuſtadt a. W., 12. Obr. [Unfälle. Nachahmungs⸗ 
werth.] In dem ½ Meile von hier entfernten Dorfe Den bno war ſchon 
am 4. d. M. ein Tagelöhner mit feinem Rode unter die Walze einer Dreſch⸗ 
maſchine gerathen. Nur dadurch entging er dem Tode, daß er ſich ſchnell 
des Rockes entledigte und ihn der Maſchine überließ. Doch am 8. d. M. 
abe aus Unvorſichtigkeit eine Dienfimagd mit ihrem Kleide unter die 
elde Walze und wurde jo ſchwer verletzt, daß an ihr Aufkommen nicht zu 
denken iſt. — Der Vormund der minorennen Befiger des Rittergutes 
Demdno, Hr. Cohn in Berlin, läßt für jeden aus Dembno eingezogenen 
1 ein Blanell-Hemde, wollene Strümpfe und Unterbeinkleider an ⸗ 
ertigen. 

+ Neuftadt b. P., 12. Okt. [Holz auktion. Berichtigung. 
Vom k. Ooerforſter Hrn. Schaeffer in Bolewice iſt die dankenswerthe Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß die aus der k. Forſt Bolewice — 1 Meile 
von bier — zum Verkauf geſtellten Bau- und Brennhölzer nicht mehr aus ⸗ 
ſchließlich in Bolewice, ſondern nunmehr auch hier und in Neutomysl ver⸗ 
auktionirt werden. Heute fand hier die erſte Auktion ſtatt, in welcher nur 
Brennhölzer zum Verkaufe kamen. 
Käufer war bedeutend und die Preiſe wurden ſehr in die Höhe getrieben. 
Kiefernholz wurde mit 4½ bis 5 Tolr, Buchenholz mit 6½ Thlr. und 


Die Bahl hieſiger und auswärtiger 


7 Thlr. pro Klafter bezahlt. Wünſchenswerth erſcheint es, daß bier eine 


Filtal-Borſtrezeptur eingerichtet werde, damit die Gelder für die bier ange» 


kauften Hölzer nicht erſt nach der Forſtrezeptur in Bolewice transportirt au 


werden brauchen. — Meinen Bericht in Nr. 213 dieſer Zeitung habe ich 


dahin zu berichtigen, daß nicht Lieutenant Hans von Poncet, fondern Ar- 


tillerie⸗Lieutenant Richard von Poncet das Eiferne Kreuz erhalten hat. 


r Vermiſchtes. 


* Berlin, 11. Okt. Baron v. Rahden, der Gemahl der Frau 
Lucca, hat das eiſern: Kreuz erhalten und iſt zum Premier-Lieutenant 
befördert worden Er iſt glücklicherweiſe ſchon von ſeiner Verwundung wie⸗ 
der ſoweit hergeſtellt, daß er, wenn auch mit einem Kopfverbande, ſchon 


15 Oktober 1870. 

* Der Kattowitzer Betrug wird wie die „Trib,* meldet zu einem 
Prozeß zwiſchen dem Magiſtrat zu Kattowitz und der dortigen Poſtbehörde 
Veranlaſſung geben. Die 15,000 Thaler, die von der Zentral⸗Kredilbank 
in Berlin abgeſchickt wurden, hätten von dem betrügeriſchen Bürgermeiſter 
nicht unterſchlagen werden können, wenn die Poit fie an den Ortskämmerer 
und nicht an den Bürgermeiſter ausgezahlt hätte. Da der Bürgermeiſter 
ſich ſelbſt auf der Poſt einfand, um das erwartete Geld in Empfang zu 
nehmen, ſo nahm die Poſtbehörde keinen Anſtand, ihm die Sendung auszu- 
bändigen. Damit iſt jedoch noch nicht entfchieden, wer der in letzter Juſtanz 
Verlierende iſt, ob die Poſt oder die Zentralbank, die dem Magiſtrat ohne 
Zuſtimmung der Stadtverordaeten kein Darlehn bewilligen durfte. 

„Die Fliegen“, ſchreibt eine Wiecouſiner Zeitung, „haben in die⸗ 
ſem Sommer ſo erſchreckend überhand genommen, daß einige unſerer vor⸗ 


züglichen Kirchenbeſucher am vergangenen Sonntag während der 
ganzen Predigt wach bleiben mußten N 3 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


— . — 
r ͤ vv . 


Seit 20 Jahren 


An alle Diejenigen, deren Hoffnung 
auf Wiedergeneſung geſchwunden iſt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 6. Septbr. 1870. Ich darf die Kur mit 
Ihrem ausgezeichneten Malzertratt, das fo beilſam 
auf meine Krankheit wirkt, nicht unterbrechen. F. Mölky, 
Prinzenſtraße 3. — A ich von Ihrer ausgezeichneten, fepr 
ſtärkenden Malzchokolade und Ihren ſchleimlöſen⸗ 
den Bruſtmalzbonbons erbitte ich mir Sendung. 
Dr Dauzmayer in Pettenbach. — Seit Iıbren an 
Verdauungslofigkeit leidend, zerfiöte noch ein Beuſtüb I 
meine letzten Krafte. Meine Lebenshoffnung ſchwand. Der 
G brauch des Malz: Extraktes beachte mir die Kräfte 
wieder, heilte meine Brun; der Appetit iſt wieder da und 
ich bin faſt ganz hergeſtellt. Sarrazin, Lehrer in Peſch. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Gebr. Piessner, Markt 
91, Niederlage bei Kr. Neugebauer ; Breiteſtr. 15; 
in Wongrowitz Hr. 7A. Worlgemulh; in 
Neutomysl Hr. A. Hofbauer; Salomon 
Zucker in Jaraczewo; . Mansard in 
Bentſchen; A. Seen, Konditor in Grätz; in 


täglich 
onau 


Kurnit Hr. F. W, Krause; in Schrimm Her 
Cassriel & Comp.; in Obornik Hr. Zeaak 
Hurger; in Kurnit Hr. . F. E Brause, 


dent v. Wegnern vereidigte den neuen Direktor, nachdem er demſel. heute auf der Rennbahn dei Hoppegarten erſcheinen und bis zum Schluß Heil-Erfolge. 
ben die Anerkennung der B hörde für ſein bisheriges Wirken aus, der Rennen aushalten konnte. SEE 
Pekannimac un { Bekanntma un i ani N A 44 0; 2 Ich mache den geehrten Herren Fabrikbeſitzern 
00 90 In unferem Profuren » 2 955 05 Nr. 6 W Obwieszezenie. Als glänzendes Ge 


Der an der Ecke der Dominikaner und 
Gerberſtraße belegene Bauplatz Nr. 368 ſoll 


iR in Folge Verfügung vom heutigen Tage liczba szöstg ma mocy rozrzadzenia z dnia 


rejestrze naszym prokurystöw pod 


die ergebene Anzeige, daß ich die hö titen Dampf⸗ 
Schornſteine in ſpäteſtens 14 Tagen von Innen 


am 28. October c., 


Vormittags 11 uhr, 
auf dem Ra hhauſe für den Zeitraum vom 
I. April 187] bis ultimo März 1874 öffent- 
ch und anderweit durch den Herrn Stadt 
rah Dr Samter verpachtet werden. 
De Bedingungen können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eing ſehen werden. 
Poſen, den 3. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Umde ckung der Dächer über dem zum 
königlichen G neral-Kommando-Gebäude hier⸗ 
ſeldſt gehörigen Saa bau und dem linksſeiti 
En. e Hofgebäude, veranſchlagt auf 195 

r., fo 


Mittwoch den 19. Okt. c., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Wege der Submiſſion öffentlich ausgeboten 
wer den. 

Verfiegelte und gehörig bezeichnete Offerten 
rechtzeitig im Geſchäftslokale der Garni⸗ 
on Verwaltung — Wallſtraße Nr. 1 — ab- 
— woſelbſt auch die Bedingungen und 
er Koſten⸗Anſchlag zur Einſicht ausliegen. 

Nachgedote werden nicht angenommen. 

Poſen, den 14 Dliober 1870. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 

In dem Kontu se uber das Vecmögen Der 

Schneider meiſters und Kaufmanns Julius 


Hilinski zu Poſen iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin auf 


den 5. November er., 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unter z ichneten Komunſſar timGerichts⸗ 
zimmer Nr. 13 anberaumt worden. 

Die Bihetiigten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtg⸗⸗ 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, N 
weit für dieſelben weder ein Vortecht noch ein 
Hypochekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab 
ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 

r Thetinahme an der Beſchlußfaſſung über 
. Akkord berechtigen. 5 

Die Handlunge bücher, die Bilanzen nedft 
der Inventur und der vom Verwalter üben 
die Natur und den Charakter des Konkurſee 
erſtattete ſchriftliche Bericht liegen in unferm 
Burea XI. zur Einfiht der Betheiligten offen. 

Poſen, den 10. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Sueben. 


Offene Stelle. 


Die vakante Zeichenlehrerſtelle am hie 
ſigen Gymnaſium mit einer jährlichen Remu⸗ 
neration von 200 Thlr. und der Verpflichtung 
u 10 wöchentlichen Unterrichtsſtunden ſoll wieder 
eſetzt werden Akademiſch geprüfte und qua⸗ 
lifizirte Zeichenlehrer, welche zur Annahme ges 
neigt ſind, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Au an den unterzeichneten Direktor der 

nftalt melden. 

Poln Liſſa, den 13. Oktober 1870. 


Königliches Gymnaſium. 
Ziegler. 


vermerkt worden, daß die dem Louis Reetz dzisiajszego zapisanem zostalo, Ze prokura 
von der Firma J. D. Knoll zu Geätz er⸗ udzielona Ludwikowi Reetz przez 


ſchäft empteste ich ſpekulativen 
Landwirthen eine Hereisaft im Gou- 


ohne Gerüſt zu einem billigen Preiſe erbaue. 
Auch gebe ich die Formen zu den dazugehörigen 
Steinen an. 


theilte Prokura erloſchen iſt. firmę J. D. Knoll W Grodzisku 


Gratz, den 10. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Handelsrichter. 


ustala. 
Grodzisk, dnia 10. Pazdziernika 1870. 


Krölewski Sad powiatowy. 
Sedzia handlowy. 


Pettang. 


Am 3. Jult 1870 hat die Conſtant ta 
Koraſſa in der Erde dicht an der Karmeli- 
terkirche hierſelbſt 15 Goldfüde und zwar: 
11 Doppel Friedrichs dor, 
1 Doppel- Feiedrichsdor vom Jahre 1738, 
3 einſache Friedrichsdor 

zefunden. 

Diejenigen, welche an dieſe Goldſtücke Eigen- 
tbumsanſprüche zu haben vermeinen, werden 
aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 


am 21. Dezember c., 


Vormittags 10 Uhr, 
an hleſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 13 
inſtehenden Termin anzumelden und nachzu 
wien, widrigenfalls fie damit werden prä. 
kludirt werden. 

Poſen, den 21. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abſh⸗tlung für Civilſachen. 

34 dem Koakurſe üder das Vermögen des 
Kaufmanns Peter Nowicki zu Poſen 
gat die Hand ung J. Schoen u. Sohn zu 
Stellin nachträglich eine Forderung von 83 
Thir. 6 Sar angemeldet. Der Termin zur 

Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf den 27. Oktober er., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minsgzimmer Ne. 13 anberaumt, wovon Die 
G aͤubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 11. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
&aebler. 

Bepufs der im laufenden Jahre bet ber 
btefigen Synagogen⸗Gemeinde adzuhaltenden 
Repräſentantenwahlen erfolgt die Auslegung 
der Life der ſtimmfähigen Gemeind:⸗Mitglle⸗ 
der zur Einſicht für Jedermann 


vom 17. bis 31. Okto- 
ber d. 3. 


in der Gemeindeſtube während der Dlenſt⸗ 
ſtunden, was wir mit dem Bemerken hier ⸗ 
durch zur Kenntniß bringen, daß innerhalb 
dieſer Zeit jedes Mitglied der Gemeinde ge- 
zen die Richtigkeit der Lifte deim Vorſtande 
Einwendungen erheben kann. 

Poſen, 7. Oktober 1870. 


Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde. 


ferde-Berkauf. 
Am Montag den 17. Oktober, 


Vormittags 11 uhr, 
wird auf dem Kanonen piage hierſelbſt ein für 
den königlichen Die: ft nicht mehr brauchbares 
Pferd öffentlich meiſtbletend verkauft werden. 
Königliches Kommando der Erſatz⸗ 
Abtheilung Niederſchleſiſchen Feld— 
Artillerie-Regiments Nr. 5. 


Nachlaß- Auktion. 

Im Auftrage des tontal. Kreisgerichts werde 
ch Mittwoch den 19. Oktober c., Mor- 
gens von 9 Uhr ab, Büttelſtraße 9, 
mehrere otrkene und Madagont. Möbel, ver- 
ſchiedene Kleidungsſtücke, Wäſche, Bet⸗ 
ten, Haus⸗, Wirthſchafts und Küchen⸗ 
geräth, ſocte Nachmittags um 4 Uhr 


in der alten Synagoge 


die zum Dorchen Witkowskta'ſchen Nach⸗ 

laſſe arbörtae, unter Nr. 100 belegen 

Frauenvetſtelle, öffentlich meiſtotetend 
gegen gleich baace Zahlung verſteige n. 
Ktyeonhlteweki, 

Köntal. Auktions Rommiflartıre. 


Muktion. 
Mittwoch den 19. Oktober, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich umzugshalber von Poſen eine voll ⸗ 
ſtändige Tiſchlereinrichtung, als: 
Hobel, Sägen, Hodelbänke u. | w. 
wie auch Möbel, Bilder, Spiegel, Haus- 
und Küchengeräthſchaften und einen eifer- 
nen Schifferofen 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver- 


kaufen. 
A. Rother 


Auktions⸗ Kommiff arius. 


Künſtliche Zähne 
werden nach den neueſten amerikaniſchen Me⸗ 
thoden in meinem zahntechniſchen Atelier an⸗ 


gefertigt. 2 
Otto Dawexynski, 


Zahnarzt, 
rtedrichsſir. 33 u. 
Haut- u. 


Gultarren-Unterricht auch Hier for zuſctzen beab 


vernement Lublin (ruſſ. Polen) von circa 


14,000 Magd. Meg. 


davon ca. 3000 Mrg. Acker (guter Boden) 
600 Mrg. Wieſen, ca, 9500 Merg. Korft (meift 
Klefern⸗Hochwald, viel ſchlagb. Buchen⸗ und 
Tannenholz), Reſt: Gewaſſer ꝛc. Gebäude 


ſehr gut. Ford. 100,000 Thlr. 


Nur eine Hypothek darauf und unkünddar 


amortiſtet. Beſonders günſt. Kaufbedingu⸗ gen! 2 2 
waaren⸗Geſchäfts 
Verkäufer würde auch auf ein reelles son Beeslauerſtroße 61 a 


Tauſchgeſchäft reflktiren. Näheres d. u: . 36 berdre ich 


mich hiermit ergeveuft ar zuzzigen und 
* Lesser, Berlin, Bau- gene gten Bu'prud zu buten. - Re 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, Joseph Wunsch. 
b. C. l. et] Ge ſchäfts⸗Lokal⸗ 
we; Veränderung. 


Ich habe mein Poſamentier - und 
Waaren Geſchäft aus Waſſerſtraße Nr. In 


dem Markt Nr. 59 verlegt. 


Isaac Neumann, 
= Markt 59. 
Unſere Wohnung iſt jetzt 


Breslauerſtraße Nr. 34. 


im Hinterhauſe. 


Geschwister Klavier, 


Damenſchneiderin. 


Dachſteine 


Carl Siebert, 


Schornſteinbauer. 
Frankfurt a. G., Küh-Au 6. 


Die Verlegung meiner Jaſtrumentenſchlet⸗ 
feret ſowie meines 


Sieb⸗, Spiele und Stahl⸗ 


Dr. Rosenstock's 


Knaben Venſtonat, 


Breslauerſtraße 15. 
Anmeldungen auswärtiger Penfionäre 
wie hieſiger Knaben, welche eines för⸗ 
dernden, geiſtig entwickelnden Nachhülfe⸗ 
reſp. eines Vorbereitungsunterrichts für 
die mittleren Gymnafial- und Realklaſſen 
bedürfen, werden täglich von 11—1 Uhr 
erbeten. 


Dr. Loewenber g ſche 
5 ere Töchterſchule. 


inter-Semeſter degtunt den 20. Okt. 
Anmeldungen wer den bis dahin täglich in dei 
Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr ent 


erhielt friſche Zufuhr und empfiehlt 
zegengenommen. Penſionärinnen finden 
nach wie vor lieb volle Annahme. 


A. Krzyzanowski. 
Dr. phil. N. Loewenberg, Engl. Scmiedekohlen 


E dochgechrten Publikum von Gräß und ee Töpli lliſchei 25 
mem hochgee te m von ratz un r 1 9 
nächfter Umgegend die eruebenfte We daß — Virſch Töplitz, Walliſchet 25. 


ich den bereiks in Poſen ertheilten Kiavier- und 


ſichtige. Etwa Reflektlrende bitte zu melden bei 


Frau Manthey, 
Grätz, Markt Nr. 4 2 Treppen. 
Zum Pıianojorteftimmen en pfieoit ſich unt 
bit t um genelgte Aufträge A. Zimmer: 
mann, Orcheſtermitglied vom Siaoı Theater. 
Scloßſtroße. Bädrmeiler Spec. 


WPyhotographiſches Atelier. 


Geschlechts-, Nerven- 


Kranke, (Rückenmarksleiden), Schwäche 
zustände, Epilepsie, und Frauen- 
krankheiten heilt nach reicher Erfahrung 
schnell auch brieflich der Specialarzt Dr. 
Cronfeld, Berlin, Leipzigerstr. 109 


Städliſche Wittelſchule 
F 


Hielscher. 


4 f x üdtohlen... 4 N 
I. Leidler, Wilhelmspl. 6. Würreltohlen EA. 5 3 5 
Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. Nußkorlin . . 3 Sgr. 
Meinen greuaden und Betaunten zur An ⸗ Kleinkohn .. . 2 Sgr. 


zeige, daß ich vom 17. d. M. ein Papier: 
geſchäft, verbunden mit einer Buchbin⸗ 
derei, Neuen Markt Nr. 2, eröffnen 
werde. Ergebenſt 


Bruno Beyer. 


Staubkohlen 
betragen wenden 
etwa 1 Tonne preußiſch. 

Königshütte, den 4. Oktober 1870, 


Königliche Berginſpektion. 


6 Pf. Ss. 
3 Centner entſprechen 


Rath u. Hülfe für Bruſtkrauke. 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem, übel. 
riechendem eiterigen Auswurf und ftarkem Blut- 
huften leidend, wobei das Blut oft in ſtarken 
Strömen hervorſtürzte, bis zum Skelett ab- 
gemagert, von ſchlafloſen Nächten mit fort- 
währendem, quälendem Huften gemartert, wurde 
ich ein haldes Jahr lang von vielen Aerzten 
erfolglos behanbelt; endlich erklärten mir die⸗ 
ſelben, daß ich mich im letzten Stadium der 
Schwindſucht befinde und keine Hoffnung für 
die Erhaltung meines Lebens da ſei. In die 
ſem verzwefflungsvollen Zuſtande reiſte ich unter 
großen Qualen zu meinen Eltern, um ie 
nigſtens in ihren Armen zu ſterben. Hie, 
wurde mir die Kunde von den glücklichen Guren 
des in Berlin (Schützenſtraße Nr. 30) woh⸗ 
nenden Hrn. . ARedmausese gegen dieſ 
Krankbeit, ich wandte mich fogleich an denſel⸗ 
ben ſchriftlich, und nach einer Cur von vier 
Monaten war ich vollkommen wie derhergeſtellt, 
ohne daß mich derſelbe je geſehen. Wer jo ge⸗ 
litten wie ich, wird meine Freude und bie 
dankbare Verpflichtung gegen den Retter meines 
Lebens gerechtfertigt finden, es iſt mir daher 
Bedürfnik, dieſem edlen Manne hiermit öffent. 
lich meinen herzlichſten Dauk abzuſtatten, der 
nie in meiner Bruſt erlöſchen wird. 

Lehrer Köbſch in Seebers dorf. 


Johanna Müldauer | 


geb. Rosenberg, 

we Siönigitraße 21. 
ertheilt in der englischen Sprache 
und Literatur gründlichen Unterricht 
und ist ausserdem zur Aufnahme von 
Pensionärinmen bereit, für deren 
körperliche und geistige Pflege bestens ge- 
sorgt wird. 

Schloſſerarbeiten jeder Art, ſowie auch Näy- 
maſchinen in allen Syſtemen, edenfo Repara⸗ 
turen für beides werden ſauber und dilligſt 
hergeſtellt von 

M. Friedeberg, Waſſerſtr. 17, 
im Hartwig'ſchin Haufe, 


Rapskuchen, 


friſche, grüne, verkauft zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 


Montag SER 
den 17. Ok be. RR 

treffe Ich | 
wieder mit Mi re 


dem Frühzuge mit einem! n 
großen Transport 4) 
ber edelſten Netzbrücher 5 
Kühe (friſchmelkende), mit Kälbern in Kei ⸗ 
lers s Hotel zum Verkauf ein. 
FI. Hamann, 
Vieh händler. 


Der Bockverkauf hieſiger Stamm⸗ 
ſchäferei, rein Leutewitzer Abſtam⸗ 
mung, beginnt am 20. Oftober. 
Die Preiſe ſind zeitgemäß geſtellt 
und die Beſichtigung der Heerde, 
auch ohne Kauf, ſtets ſehr gern 
geſehen. 

Alt⸗Kröben bei Kröben, den 
4. Oktober 1870. 


V. Lieres-Wilkau. 


j 7 2 95 9 
Ausverkauf!!! 
Die zur Louis Le todes ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörig geweſenen Waaren bir 
ſtehend in Seiden⸗ u. Sammetbändern, Sam⸗ 
met: und Seidenzeuge aller Art, Tüll und 
Spitzen, Gardinen, Damen. Neglige Sachen, 
diverſe Stickereien. Spitzentücher, Herren- und 
Damen Shlipfe, leinene Taſchentücher, Ober ⸗ 
demden, Piques, Shirtinge, Chlffon, Wallis, 
diverſe andere Nealigs-Stoffe, ſchw. Alpacca, 
Cachenez, wollene Hemden, Shawls u. Töcher, 
Hauben ſowie noch verſchiedene wollene 
Waaren und andere Arkikel ꝛc. werden en 
gros et en detail 
Waſſerſtr. 6., 1. Etage (Bing. Schloßſtr.) 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Ceibbinden, 
warm u. groß A 7 Sgr. 
Wollene Hemden, 


Strümpfe, 


tikel billigſt 
Voſen, Markt 63. 


5 1 Wollene 
Robert Schmidt 5 


(vorm. Anton Schmidt). 


„ Jacken, 
„ Unterbeinkleider, 
ſowie alle Tricokage⸗Ar⸗ 


- ups WE rene U Zur SEES Tr: 6 * 
Baugewerkſchule zu Holzminden a. Wefer 
a. Schule für Banhandwerter, Baubefliſſene ze. 
b. Schule für Mühlen- und Maſchinenbauer, Schloſſer und ſonſtige 
Mechaniker ıc, 
Beginn des Winterunterrichtes am 31. Oktober a. o. 
Der Schüler erhält Unlerricht, Unterrichtsmaterlallen, Wohnung, Beköſtigung, Wäſche, 
ärztliche Pflege 2c; und zahlt dafür pro Semeſter 70 Thaler. 
Zahl der Schüler im Winter 1869/70: 729. b 
Anmeldungen find möglichſt frühzeitig einzureichen, worauf das fpecielle Programm 
und der Enterrichtsplan erfolgen durch den Borfeher der Baugewerkſchule. 
Haarmann. 


5 Auf Grund des Bundesgeſe es vom 12. Juni 1869 habe ich 5 bisher Staalsan ſind auf Lager und alle Artikel, von den billigſten bis eleganteſten 


walt zu Wriezen a O. und jetzt 
I 


tiglied der Rheinpreußtſchen Advokatur — mich 


Leipzig 


als Anwalt am Bundes-Oberhandels- Veſen. Markt 63. 


Gericht 


aledergelaſſen, welches am 5 Auguſt 1870 in Wirkſamkeit getreten {fl 


Hiernad) bin ich bereit, Parteivertretungen in Handels Sach n dritter Jnſtanzſ 


zu Leipzig zu Juſtizrath Stegemann, 5 
Anwalt am Vundes-Oberhandels-Gericht. 


Leipzig, Pfaffen dorferſtr. 23 J. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich das Waſſerſtraße 14 belegene 


Wein- und Vier Lokal 


von Herrn H. Markus übernommen. Ich werde bemüht fein, das mir geſchenkte Ber: 
trauen durch firenge Reellität und pünktliche Bedienung zu rechtfertigen. 
Hochachtungs voll 


H. Baer. 
Geſchüfts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, daß mein 


Herren⸗Garderoben⸗Magazin 
nach Wiltelmsſtraße Nr. 21 


(Mylius’ Hotel 


verlegt habe. 
Daſſelbe iſt für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon reichhaltigſt 
aſſortirt. Aufträge werden prompt und zu eivilen Preiſen effektuirt. 


Poſen, im Oktober 1870. Et Nr 
| . Ehlert. 
Echte Sammetzweige 


von 5 bis zu 25 Szr., 
alle Preiſe durch Verringerung der 
Speeſen ermäßigt. Wiederverkäu⸗ 
fern bedeutenden Rabatt. 


Coiffuren und Erepe 


von 15 Sgr. bis 4 Thlr. 


Die Blumenfabrik 
E. Lanz, 


von 
Wilbelmeſtraße vis Avis Hotel de France. 


Tül-Gardinen 
U. Cüll-Bouleaur, 
Teppiche, 
Tiſchdecken, 
Möbel- und 
Portieren Stoff 

I 


Fussdecken- 
Zeuge, 


Cocusmatten, 
Teppiche, 
Tischdecken, 
Gardinen ct. 


empfehle zu billigſten 
Preiſen bei reichſter Auswahl. 


S. Kıntorowicz, 


Teinen- u. Teppich-Lager, 
Wäſche-Jabrik. 


G5. Markt 65. 


lt in großer Auswahl 


E. Tomski, 


Strickereien, 
als: Strümpfe und Socken jeder Größe und 
Stärke. Shawls in verſchled. Muſtern. Hand 
ſchuhe, Unterröckchen, Unterhoſen, Jacken, fo 
wie die fo fehr beliebten Anftrider, rechts und 
links, werden fauber, billig und raſch auf der 
Maſchine gearb. von Wanda Caygun, 
Gr. Gerberſir. 51, im Hofe rechts, 1 Treppe 


N N N 


e 


rickwolle u. Vigogne 
in größter Auswahl, Winterhüte,  Kapoı den el 
Strümpfe u. gedene clä u Ir 
ocken e 


(Handarbeit), 
ſowie nadie 1 


St. Adalbert 1 
werden Pußtardeſſen mar und ſauber ans 


gefertigt. Hulda Kaskel. 


Daletols, Jaquette⸗ 
. und Jacken 


in großer Augwahl empfeble zu Fabrikpreiſen.billigſt bei 


F. W. Mewes, 
Markt 67. 
Beſtellungen werden ſchnell effektulrt 


Wollene Phantafte- 
Artikel 


M. Zadek jr. 
Neueſtraße 4. g 


Ein Bronce -G ronleuchter, 
Fuß im Deren 36 Flammen, if 
5 1 Seeianiie durch J. Baro, Königs 

raße ia 


Fahnen: und Illnminations- 


Sachen Preis⸗Courante 
verſendet Bonner Jahnenfabrik in Bonn a. R 


Die Neuheiten für die Herbſt⸗ u. Winterſaiſon 


in Kleiderſtoffen, Chales, Mänteln, Jaquetts, Jacken, Pelzbezügen, 
Kleidern, Jupons, Baſchliks, Möbel⸗ und Portidren- Stoffen, 
Tiſchdecken, Gardinen, Teppichen abgepaßt und für ganze Zim⸗ 
mer, Reiſedecken; a 

ferner in Buckskins, Jaquett⸗ und Paletot⸗Stoffen, Weſten, Gachenez, 
Foulards, Reiſeplaids, Regenmänteln de. ꝛc. 


Genres, in der reichhaltigſten Auswahl vertreten. 


Robert Schmidt 


N 
(vorm. 


9 


aſtrmeſſer u. 
Streichrieme 


beſter Qualität empfiehlt 


0. 


SET BEER 


Balls © 


in ſämmtlichen neuen For⸗ 
men, in überraſchend großer & 
Auswahl, zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt N 
Max Heymann, 

SNeueſtraße 5. 


chirme 
werden überzogen und repatirt bei 
Datteibaum, Schicwfahrikant. 
Neuehr. 5, 2 Treppen. 


Polſter⸗Werg 
offeriit billigſt 
Airsoh Laecnlite, Walliſcel 25 


bail ſchmerzlos inner hald drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 
Franz S hie ase, 
Leipzigerſtraße 55 
P eis pro Flaſche nebſt G brauchs. 

anweiſung 2 Thlr. 


Milzbrand⸗ 
Peäſerdatlomiitel von ſehr erfolgreicher Wir⸗ 
kung ſind vorräthig in Elsner's Apotheke. 


Traugott Berndt 


. % = in a. x Ben 

en Breslau N 
aum inge Rr. 8, 1 

. in den 7 Kurfürſten, 
Hof⸗Inſtrumentenmacher Sr. Majeſtät des Königs und 


Ihrer K. Hoh. der Plinzeß Marianne der Niederlande, 


empfiehlt der geneigten Beachtung des Pe blikuns fein reicht altiſes Magazin felbft 


ee Ükconſtruirter 7octavigen Goncerf- 
Stutz-Flügel und Pianinos ee u 


deutſcher Mechanik im Preiſe von 210-400 Thalern und leiſtet lebens⸗ 


länglich Garantie. 


ER RBIL?S 5 RISPH Gen fi 5 
LIEBIC’S FLEISCH-ERTRACT 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 

LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. 

SE genbiekiiehe Herstellung von Edt gr Fisch ei ae DE 
Ken r Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 0 


Lengl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd- Topf engl. Pfd- Topf 1 7 
a Thlr. 3. 5 Jer. 4 Thlr. I. 20 der. & Thlr. — 27%, Ber. a Tölt 15.857 
Nur echt, wenn jeder SEE EEE 
c = Topf nebenstehende Unter Fy., vr 
schriften trägt. 5 5 


—————2 
Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 

Herrn nons Pelteso 

Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waäre 
Fublicam bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. 

w. F. Meyer $ Co, Apotheker Elsner, Gebr, Anderseh, Apothe- 

ker Dr. Mankiewier, A. N. Deilgeber, Apotheker S. Brandes 

_burg, A. Cichowiez, Jacob Appel. 


Unterleib Bruchleidenden; 


iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schwei 

ſehr zu empfehlen. Dieſelbe heilt jet ganz alte Brüche in den — 

Fällen vollſtändig. (Gebrauchsanweiſung nebſt intereſſanten Zeugniſſen 

werden gratis abgegeben.) In Töpfen zu 1 Thlr. 20 Ser echt zu be⸗ 

n 57 Erfinder bei iron = 89: M. Güntber 
enapotheke, Jeruſalemerſtraße in Berlin und S 

e Mohr, Schmiedebrücke 55 in Brest. —— 


Posen, 
und ist das 


Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 


Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginn And- 
Bucht verkauft und versendet ein bereits in zählreiehen Fällen bewährten. ge 
ein Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöeklein in Stralow bei 

erlin. 

Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
kostenfrei 


De 
RN 
2 


„„Für die Arnee. e ahl- » Abtheilungs-Liſten g 


2 Ihelmspia ötel de Rome für die bevorſtehende Wa zum Ab eordnetenhauſe 
3 „Fel dpoſt⸗Packkaſten Shubüche, Wünterdücher s edi de bt zum Abg hauf 
G. W. Kohlschütter, und Atlan ten W. Decker & Oo., Polen. 
= Breslauerſtraße 3. ſowoßl neu als antiquariſch in größter Aus⸗ Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Fi ahl zu billi äthig bei 
32 5 BER 8 Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Poſen dei 


Trägheit der Verdauungs⸗Organe, h A. S Iro, a 
bituelle Stuhlbeſchwerden, Bleichſucht, vis-à- vis 5 Poſte hr J. J. Heine: 


„ Blutleere, Hämorrhoiden und Neigung Tier Hrurhaitang iſt au empfehlen: Na ch 1 2 ſe 2 
zu Gicht und Skropheln. Die ct 3 + . 
Pastillen, in hg die Salze aus Die Kartoffelküche Erzählungen und Plaudereien u 
einem Litre Rakoczi enthalten, koſtet] Karkoffelſuppen Pafteten, Knödel, Karpfen, 9% 5 
30 Kr. N Ae ofſirnd n, Katofildtet, Demeleten Karl von Holtei. 1 


Auflaue, Pudding, Steudel, vetſchleden⸗ 8. 39 Bogen in 2 Bänden, Elegant broſchirt. Preis 3 Thlr 2 
Gem ſſe von Kartoffeln. Würſte, Hefen backe] Die allgemein beifällige Aufnahme, deren ſich jene, unter dim Titel „Charpie“ her⸗ 2 
ret, Kartoffeſcoteletten, verſchiedene Schmalz, ausgegebene Sammlung erfreute, bat Veranlaſſung gegeben zu dieſer Nachleſe“, in wel⸗ 
backrelen von Kattoffen, Torten, klein ſcher jedoch bei Weitem das novellißiſche Element vorherrſcht. Draſtiſche Erzählungen grö- 
Backrtien, Kugen, Salate, verſchledenel ßeren wie kleineren Umfanges, heitern oder düſtern Inhalte, wechſeln mit lebendigen Schil⸗ fi 
wohlf ile Gritte von Karkoffel⸗Saucen ꝛc. errungen aus des Verkaſſers eigenen Etlebniſſen; jo daß dieſes Buch gewiſſermaßen für 2 
5 ET Kümicher. Eleg. brosch. eine Ergänzung der „Vierzig Jahre“ betrachtet werden darf. 
reis 7½ Sgr. ee ge 


Vorräthig dei 


Nur allein echt in Voſen in dei 
y HR. Elsner'ſchen Apotheke, in Adel- 
nau bei Apotheker F. PReslhies, 
in Goſlyn bei Apotheker EI. Wordggk, 
in Nogaſen bei Apotheker Melz- 
ef, in Zerſiow bei Apotheker 


„ Heuniner. E : "ur g 
i l Kgl. Baier. Mineralwaſſer⸗Verſendung J. J. Heine Urtheil der Gerichtszeitung 
* = — run — . . — j . —— ech in Poſen. 325 — = N N Yin zen eig eines engliſchen Arztes, des Dr. 
f - 8 . ; , ames. Die eine iſt betitelt: Die Hämorrhoiden und i 7 
; Erste Preismedaille „go age ble weten Wenn dare ein neues einfat:s dei en on ne ee N 1 
! 1869. 1869. 1869. ind vortälhig bei A. Spiro in Poſen: Die andere: Keine Unterleibskrautheiten mehr! Der kranke Magen und > 


Gardinenpredigten der Frau Mar- de ſchlechte Verdauung ale Grundurfaden der meiften Leiden, mie: Mager ſchwäche 
Magenkrampf, Magendrücken, Blähſuch, Leibes rſtopfung, Kreufſchmerzen, Ausſchlag, 


Amſterdam. Pilſen. 8 Wittenberg. 


Liebe- Liebigs Nahrungsmittel in löslicher Form: 
Vacuum ⸗Präparat des Apoth. u. Chem. J. Paul Liebe in Dresden. 


Erſatzmittel für Mutlermilch. n für Blutarme, Rekonvalescenten, 
Magenleidende, Sieche ꝛc. Flaſchen à ½ Pfd. Inh. 12 Sgr. 


© garethe Kandel, 3 Sgr. Verſchleimungen aller Art ꝛc. (Preis 7%, Sgr.) Beide Schriften liegen uns vor, 2 
Erzählungen des rheiniſchen Haus⸗ und glauben wir unſern ee Abonnenten 925 Se, mei wenn wir y 

ihnen beide Schrifihen angelegentlichſt empfehlen. In einer für Jedermann leicht ver⸗ 2 
freundes von Hebel . 5 Sgr. ſtändlichen Sprache erklärt Dr. James die Entſtehungsurſachen der angeführten Lel⸗ x 


Weintrauben! Beſte füße ungar Kur. Wein.] den und giebt gleichzeitig einfache Mittel an, welche die Beſeitigung derſelben bemir- 


in Voſen bei Apotheker A. Pfuhl. chrimm bei G. Reisner. trauben, fein, gut und billtaR bei Kletſchoff. ten. Dieſe Schriften find in Poſen 
rätz bei M. D. Cohn. Freſchen „ K. Winzewski. Eine Milchpacht wird ven einem ſicheren 84. Map 
nefen bei L. Citron. Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. Pächter geſucht. Nah. Exped. d. Stg. vorrälhig. 
Markt: u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 2 


8 


ogaſen bei L. Zerenze 
; ein Laden zu vermielhen. Näheres Bres⸗ Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben 


J. dr. Hechte, Sander und Barſen Sonnabend] lauerſtraße 9, 3 Deppen. (durch alle Buchhandlungen zu beziehen in Posen durch Ernst Rehfeld 


Mineralwasser Abend dei idetschoff. 1 BSR IIe, 2 Tr. rechts, find zwei ur er Rome) 
Son nadend Abend und Sonntag früh |eundl. möbl. Simmer zu verm. Näheres bei 
5 I 4 9 r an uc 
Niederlage der laut Analyfe des Geh. Hof-] D Friſche Stettiner Fiſche Er A * d 
rathes Prof. Dr. Freſenius in Wiesbaden] el Toep:itz, Wronterfr. 24] Ein moöblirtes Zimmer iſt ſofort zu be⸗ . 25 . 4 
mit dem „Krähuchen“ indentiſchen Täglich friſch gebrannten ziehen St. Martin 80. allgemeinen und speciellen 4 


Auguſta Felſenquelle 


* Dampfkaffee 


A i en f 
für er a ng vom feinſten Geſchmack zum Preiſe 
Die Administration ven 10—16 Sgr. pr. Pfund em⸗ 


2 1 


Eine große und eine kleine Wohnung Ber⸗ 8 
wee e an Arzneiverordnungslehre 
Ein unverh icatheter, der deut pol 7 ne x 

Sprache ae ut ee Si Mit besonderer Berücks chtigung der neuesten Arzneimittel und der 


Wir f 5 f a fts 5 3 n fp ec f or REED: 3 


ehlt i 5 2 2 i 
r en 1. a br. I, Waldenburg „. Dr, C. E. Sinn, 
x REN 2 umme 3 — Thaler. Perſöuliche Vorſtellung Docent der e a 5 - Besitzer in Berlin. 5 

Breslauerſtraße 9. — rr Auflage der Arzneiverordnungslehre von Posner und Simon. 5 
Die ersten diesjähri- 2 . 22 k Tale. un ar Ze 
denen un» aligen gen Maronen empfing|,. re nner Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
R F Daubitz'scher 8 rs: Dominiom Zronisserwwöce be Direkte Voft Dampffchifif: ſſchiffahrt wi 0 Sa 
2 e n. 7 © = Er 
Magenbitter und Jacob Appel, . Sem] H id New a 
5 * as ru = 2 
Trust-Gelee Wünehnsn . | d e Hamburg und New⸗Bork 
a rust-Uelee h 9. - Rechtsanwalt Meyer. vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 9 
find ſtets echt ben bei: ; F le ‘de ma Wit 19. Ott. 5 . 
e e . d, e rischen gropförni-| a ma Ehen] wenne, so. 26. de. Sete. . 4, mer, 8 
59, 1 Genie an Caviar, weſtfäliſchenſsemme. ECV „ a 
in Bilehne. fe Dau- gen Caviar, ö Michaelis Urban. RD: ee > 
in nlenke. — 8 0 . . - 7 eite Kajüte Pr. 3 100, I 
Bits in Shönlant M. G. 2 2 6 { tt h Nau rerge Paſſagepreiſet Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 1 
Aſch in Shneidemühl, — Ing: Br En, 8 oktenb. ff d in Otte e 4 e ee 1 Bei 
Frauſtadt in Cgarnikau. — G. und raun chm erde: Beihäftiaung bei „St. 2, — pr mb. % Primage, für ordinatre Güter 
3 4 | Beigäftiaung Uebereinkunft. 
8 n tee > 1 at PER >; 1 u 8 d = . Neigt, MERAN. Briefporto von und nach den Berein. Staaten 3 8 r. Briefe zu bezeichnen „per Sams 2 
E. Iſakiewiez Nachf. in Bol. | , Sardellen⸗ un Einen Lehrling burger Dampffchiſß “, 
e ener 1 Boiokno, = Trüffelleberwurſt, „ e e e e en b wilden SR 
1 Manbeim Sternberg 1: Bieten fette Kieler S 11 F. W. Mewes Ham urg Havana und New⸗ Orleans, 
— Aug. Müller in Schmiegel. — 7 Spro en am 3 Alemannia em Sonnabend, 26. November, Morgens. En 
zum. . 1 lu friſche Rieſenneun⸗ anufottur.@efgäft, Paſſagepreiſe: Erſte W Be Br 1 Kajüte Pr. Crt. Thlr. 120, © 
. 3 b . — lu · — — — f wiſchende r. Crt. r 5 r% 
aa 6 in Rutomyel. — Ein Volontaie New O . St. 2. 10. p 2 
FE r Arrat nd pamarummd WR. aE 3a rin zn 0 sa mama SE 
5 de . wagren-Dandlung Näheres bei dem Schifismaller * 7 
eee p m uoren | Mer ans nnten, mn met nue, gu, | 
\ a 2 ® 7 7 3 omie bei dem fü el r e er de . h 
Warnung. 2 Ein zunger Mann, vollmächtigten 2 n Ausmanbrrungs-nlernepmer 2 By Ae . 
Einige In duſtrielle angelockt durch den reich⸗ ie Nele eh fügen N L. v. Trützschler in Berlin, Invalidenſtr. 67, F. 
lien Abſes, den mein € uu gen trelen. 2 A. ens, und den Special-Agenten je * — — N i 5 
Kräl’sechter Larolinenthaler z Tichtir N Miete u ner., 


Davidsthee das Pfund 16 Sgr. iſt ſtets vor- 
e eb, Ball räthig in der Konditorei 


kate in den Verkehr zu bringen, und um die A Pfitzn er 


äuſchurg vollkommen zu machen, bedienen 
am Markte. 


fie ſich derſelden Adjuftirung wie ich ſſie bei 

me nem Fabrikat eingeführt habe. Da ein del 1 

f b cee der Nur beginnenden Sai 

bleibe, regen SOM halte mein Lager 
Thee bis zu den fein- 
sten Qualitäten bestens 
empfohlen. 

rise, Jacob Appel, 


Erfolge bel Bruf- und Lungenleiden angewen⸗ 
det wird), zu diskredittren, fo hob: ich mich 
2 
Apotzeter „Sum wel hen Engel Wilhelmsstr. 9. 
in Prag am Poric. — dr 


entfhloffn, auf jebem Päckchen meine Uater⸗ 
Dies jährigen Muscat⸗Wein, 


Rockarbeiter 13. Gaben Verzeichniß. A 
f | Bei dem biefigen Vaterländiſchen Frau i d fer „ 
ſucht hleſig ndiſch ne ae: find ferner an Beiträgen eingegangen; 1 
Durch den Oberpräſidenten Herrn Grafen Koͤnigemarck aus der K inzial. 

0. Ehlert, Vereins zur Pflige im Felde ver wundeter und erkrankter Krieger 250 W Ker N A 

N 9 li u 9 H o te lcungsroth Raffel 10 Tolr. Frau v. Boreftier 10 Thlr. Aus der königlichen Kommandanfur⸗ ä 
— — . Kaſſe 20 Thlr. Herr Mediztnalratz Gemmel 0 Thlr. Frau Julſe Hausfelder durch eine 45 
Geübte Dan enſchnetdermädchen können ſich Lol ſerie eines von ihr ſelbfigearbeſteten Taſchentuches 23 Thle 5 Sgr Frau Rechtsanwatt 
milden Wallifhet 93, im Hinterhaufe, 2. Etage ——— 5 Ta Einnahme des Konzerts der zu den Bahnen eluberuemn 

Eine ball iin mal Gebter r. Zr. f. Herr Herrmann Bielefeld für das V. Corps 10 Thlr. 

Eine thätige, erfehrine Landwirthin aue Aus der könſglichen Kommandanturkaſſe 20 Thlr. Für 5 Packpapier 7 Sar 6 pf 1 
N 


anſtändiger Familte, die vollkommen firm in 

feiner Küche, Bäckerei, Federviebzucht und h. An Lazarethgegenſtänden Wäſche und Grfrifhungen, 7 
Wäfche iſt, wird zum baldigen Antritt geſucht. Frau Kouſiſtorialrathin Schulz. rau Wanda Keney aus Kezmio. Frau A. Wan⸗ 
Stellung nicht ſelbſtſtändig. Hierauf Reflekti⸗ delt aus Sendzin. Arbeitemann Lyflak aus Sendzinka. Wirth Muſtalskt aus Sendzm. 9 
rende wollen unter Chiffre . F. 45 poste] Schäferfrau Karoline Stein aus Sendzinta, Kreis Samter. Bräulein Naumann. au 
restante Reiſen ibre Z. ugnſſſe einfenden. Hildebrand. Frau Ebert auf Sapomice a 
ge ir ein Lehrling In der Zeit vom 10. bis zum 14. d. Mts. find wieder an 
für ein Material-, Kurzwaaren- u. Elſengeſchäft f 0 50 er 
rg e Reg Gren 111 verwundete Krieger warme Jacken, Unterhoſen, Strümpfe und 
Samson Laeplite iu hoſen theilweife auch Hemden von unſerem Vereine verabreicht worden. 4 


1 Birenfhaft$beamter, IHoſfperwal Wir erwarten fernere patriotiſche Gaben, damit wir unſere Thätige 


ſchrift in blauer Farbe auf der Signatur en. 
z bringen, worauf die P. T. Conſumenten det 
echten Davidsthee ſtets achten und alle gleich 
lautende Fabrikate, die meine Unterſchrift nicht 


. ter, 1 Förſter, 1 Wirthin, die perfekt kocht, keit ungeſchwächt fortſetzen können. a 
t 15 Sgr.. 2 1 Kellneri t KR. 
Himb eerſyrup, =D er nmenmul 122 knen ſoſtet planitt werden 105 2 ace Poſen, den 15. Oktober 1870. — 
vorzügſichſt. Qualität, aus Gebirgshimbeeren, Pflau ’ Hotel⸗Küchen⸗Chefs ſuchen Stellung durch Der Vo ſt d er 
pm Saft m Raff ber., in Parth. per er Ben benachbarten jüdifhen Gutzbefiger J. Baro 2 x rſtan 2 0 
Die Aipoinete il Schömberg 1, Schl.!“ Ieanette Toplis, Bronterfr. 2. Königstraße Nr. 17. des Vaterländiſchen Frauen-Vereins. a 
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Ein katholiſches gebil⸗ 


Poſen, am 15. Oktober 1870. 


Poſener Verein 


Schöaborn, Prediger, 2 Thle. Dr. 


8, 

Ein beider Landesſprachen mächtiger Buch ⸗ 
handlungsgehilfe ſucht unter beſchel enen 
Anſpruchen ga ober auch ſpäter Stellung; 

u 


Gatte und Bat 


Joh. 


4 Uhr ftatt. 


Kofmann del Brüdergemeinde. Stunts, 
Sonntag den 16. Oktober, Abends 5 Uhr: 
Frl. Molinska 1 Tol. Begotteshienft ! Sonnabend. 


des Figaro 
Mosa Y 


amtes Wach TEN 

Hente Nachmittag 4 Uhr hat es dem All · 
mächtigen gefallen, meine innig geliebte Frau 
Emilie Eliſabeth geb. Hertwig zu ſich zu 
eufen, was ich tiefbetrübt hiermit anzeige 
Wer die Entſchlafene, ſtets lieb und gut, ger 
kannt, wird meinen tiefen Schmerz mitfühlen 
Es war ihr nur vergönnt 3 Wochen die 


zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
En undverheiratheter, beider Landesſprachen 


aftsbeamter, 


20 Jahr alt, mit den landwirthſchaftlichen Prin⸗ 
vertraut, ſucht fofort 
omintum. Wo? zu 
erfabren in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein 
2333 7 mächtiger 
Polizei. Bureaugehilſe,“ Wirt 
der polniſchen Sprache mächtig, findet foforı 
ein Engagement bei dem Bifttiktg-Kommiflarius 
in Haftung. $ 
Geübte Schneiderinnen können ſich melden 
Wilhelmstr. 9. bei Stomewska,. 


zipten in jeder Beziehun 
eine Stelle auf einem 


Motterfreuden an unſerm Söhnchen zu genießen. 
Krotoſchin, den 13. Oktober 1870. 
Auguſt Brandenburger, 
Diſteikts.Kommiſſarius in Kozmin. 


Todesanzeige. Balkon 4 Sur 


Nach ſchweren Leiden iſt uns unſer theurer 


geſtern Abend 9 Utzr durch den Tod entriffen 
was wir tiefhetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch anz (zen. Die Deerdigung 
findet Sonnabend den 15. d. M. Nahmittag 


Kunikowo bei Gneſen, den 14. Okt. 1870. 


Sonntag, den 16. Oktober. Die Hochzeit 


Montag den 17. Oktober. 
Mac: An der Spree und am Rheine. 
3-ttbild mit Geſang in 4 Atten v Hugo Muller 
Muſtk von A. Conradi. Fortwährendes Reper⸗ J. 
toir⸗ und Kaſſenſtück der Berliner und anderer 
größerer Bühnen. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Sonnabend den 15 Oktober 


Wurſt⸗ Abendbrot 


mit darauf folgendem 
Tanz⸗Kränzchen. 
Entrée: Herren 7%, Sgr. Damen 5 Sgr. 

Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Sonntag den 16. Oktober 


Großes Konzert 


und 


zweite Vorſtellung 
des Phyſtognomikers und Ventriloquiſten 
Herrn Profeſſor 
5 „Duchne 
vom k. k. 0 
Entrée 5 „ Ten 


er, der Gutebeſitzer 


Führenrohr 


Die Hinterbliebenen 


heater in Kosen. 


Keine Vorſtellung. 


Große Oper in 4 Akten von 


Zum erſten 


727272 oe 
Saiſon-Gheater in Boten, Paſſe-⸗Partouts haben keine Gültigkeit. 
Sonntag, 21. Oktober. 
Die Schwäbin. 
oon Gaftellt. — Dir wie wir, oder: Dem 
Herrn ein Glas Waſſer. 
einem Akt von Roger. — 
eiferſüchtig. Luſtſpiel in 1 Akt von Elz. 
Entree für Logen und Sperrſitze 7½ Sgr., 


Auf Verlangen: tag: 
Luſtſpiel in 1 Aufzug a des Profeſſors Herrn 
Emil Tauber. 


Holfteiner Anftern 


Luſtſpiel in 
Er iſt nicht 


. Gallerie 2 Sgr. 


Am 13. d. Mis. früh 3½ Uhr eutſchlieſ 
nach ſchweren Leiden meine theure Gattin 
Pauline Manthey was ich allen Ver. 
wandten, Freunden und Bekannten hierdurch 


T—. Fre 

Ein junges anſpruchloſes und arbeitſames 
Madchen, welches die Landwirtzſchaft erlernen 
will, findet auf dem Dominium Bebnary bei 
Pudewitz eine ſofortige unentgeltliche Auf 


D. F. Manthey, Kaufmann. 


Am 7. d. M. ſtard daß Mliglied des hie» 
ſigen Gerichts, der Kreis richter 


unter L 


nahme. 1 


detes Fräulein, 


die der fran zöfiſchen grache mächtig, wünſcht 


Stellung in einer feinen Familie als Stütze 
der Hausfrau, zur Erziehung und Beauffihti« 
gung jüngerer Kinder. Gehalt wird nicht 
eanſprucht. 
Offerten unter F. A. 800 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Hoaasenstein 
F Vogter in Breslau. 


Borſen⸗Celegranime. 


Verloren 


gefälligſt abzugeben. 


Börfe zu Pofen 
am 15. Oktober 1870, 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Wetter: berbfflich ſchön: Roggen: behauptet. 


ivatbericht 
Lg. 1 8g. s, do. Nov.⸗Dez. 4 8 bz. u. G., Dez. 


Du +44 B., 44 G., 


pr. > 

45 bz. Frühlahr 40 bz. u. B, 364 © x 
e pr Ot. 31 bz. u G., Nov 15 G., 15 B., 
Dez, f 04. u. G., Jan. 183 B. u. G., Apcu⸗Mat 14 G, 145 B. Loko 


ohne Baß 133 bz. 


aber auch nickt, mit schlechteren G boten zu reuſſtren. Das Eßfetiivgeſchäft 
ließ feleren Ton erkennen. 
gend, dieſelbe bedingt unver 
war nicht viel am Markt. 
— ame 
cu, Aunbieungeprris 721 Kt — Bafer loko unverändert, Termine fill. 
— Nuüdol flau. 
ſchäft zu bel ben. 
mertlich nachgeben m 


— Eroſen per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 Rt. 
dutterwaare 49-54 Rt. nach Qual. — Eetndl loko 11} Rt. 
loto 100 Pfd. ohne Haß 14 kt., per dieſen Monat 144 —14 
Ott Rob. 13 — f bz. Nov - Dez. 13% bz. Deg.⸗Jan. 
100 Kilg. Mpril- Dat 27 B. — Petroleum taffin. 


al. 
— dieſen Monat 61 B., 263 G., Okt. Nov. do. Non -Dez do., 1871 April⸗ 
Mai 4 


nach Qual., 
— KRuböl 
U Rt. bz. 

123 by., 1871 pr. 


(Standard white) pr. Ctr. mit Jaß: loto «4 Rt, per dieſen Monat 75 Bit., | 


— — — 


wurde am Donnerftag von cinem Soldaten ta mer ein etzren⸗ und liebevolles Andenken. 
eine grüne Brieftafche mit 25 Thlr. 
liche Finder wird gebeten dieſelbe gegen 3 Thlr. 
Belohnung in der Berghalle, 


Der ehr⸗] Schroda, 
Die Richter, 


Beamten des Kreisgerichts. 


Ott.-Nov. 717 B., Kov.-Dez. 7 B. — Spiritus pr. 100 Liter a 100%, 
= 10,000 % loto ohne Bat 16—15 Rt. 24 Sgr. bz., loko mit Jaß —, per 
diefen Monat 5 Rt. 25— 18 Sgr. bz. Okl.⸗Nov. do., Nov. Dez. 15 Rt. 23 
9 Sgr. bz., Dez.⸗Jan. 15 t 27—25 Sgr. bz. 1871 Jan. Feb. 15 Rt. 28 — 
25 Sgr. bz., April⸗Mal 16 Rt 15—13 Sgr. bz. — Mahl Weizenmehl 
Nr. 0 53—4 f Rt. Nr. 0 u. 1 45-44 Rt. Roggenmehl Nr. 0 34 — 33 Rt, 
Nr. O u. 1 33 — 3 Rt. pro Ctr. unverft. epkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 
u. 1 pro Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat % Bir. 17 Sgr. ba., 
Okt.-Nov. 3 Rt. ee B., Rov.-Dei, 3 Rt. 16 Sar. B., 1871 Jan.-Beb. 
7 Rt. bz. pr. 100 Kilog. Brutto * (8 P. 8.) 

Breblau, 14. Okt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberich.] Roggen 
(p. 2000 Pfb.) behauptet, pr Okt. und Ott.⸗Nov. 454 B., Nov.⸗Dez. 453— 
4 bz., Dez⸗Jan. 4 4 B. u. G. April Mat 474 by. u. G. — Weiten pr. 
Ott. 69 B. — Gerſte pr. Okt. 24 B. — Hafer pr Okt. 481 G. — 
— Kape pr. Okt. 121 G. — Rub ö! wenig verändert, Into 14 B., pr. 
Ott. 14 B, Ott.⸗-Nov. 134 B., Nov Dez. 188 B., upril⸗Mal 13 bz. — 
Rapstuchen ruhig, pro wir. 6-68 Sgr. Linkuchen ſtill, pro Eir. 
84-08 Sgr. — Spirtius felt, 10˙0 14 B., 131 ©, pr. Dit. 14 bz. 
Okt.⸗Nov. Nie, Nov. Dez. 14 G. u. B., Dez.⸗Jan. 14 G. u. B., Apeu⸗ 
Mali 4 B. — Zink fill. Die Borſen⸗Kommtſſton 


Bergitraße, 
2 


Breßlau, den 14 Oktbr. 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
feine mutle ord. Waare. 
Weizen weißer . 88 91 S5 73-60 Sgr. 
do gelber 84-86 81 72 78 * 5 
Roggen. 6364 61 56-58 ( 
Gerfle 50-53 48 25 46 8 
Safe 32 34 31 28 30 \z 
Abſn 6468 60 54-58 % 
Raps 270 260-238. Winterrübſen 254—212—232. 


Dotter 203 158 186 
Schlaglein 185 — 175 160. (Bist, Pdls. Bl.) 
Bromberg, 14 Ot ober. Wind Weſt. Witterung: Regen. Mor⸗ 
gens 5 ＋. Matags 9 .. — Weizen 122120 pfb. 62-4 Tpie. 
26 — 129pfd. 60. 6“ Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollgemidt. — Roggen 120 
—125pfd. 42 44 Thlr. pr 2000 Pfb. Zollgewicht. — Gerſte 36—40 
Zhle pro 1875 Pfd. — Erbſen 40-45 Thlr. pr. 2200 Pfd. Bollgew. 
— Soteitus 1 Thlr. (Bromd. Big.) 


m nn nn nn 
Metevroiogiiche Beobachtungen zu Poſen 


—.— ö 


Therm. | Wind. Woltenſenm 


Sommerrübſen 226 —214— 200, 


5 = Barometer 233' 
Datum. | Stunde. ider der Oſtſee. 


14 Otlör. Nachm. 2 27° 7787 fes 3-4 dbdcht.ſchw Regen 

14 „ Aͤbnds. 10 27° ir 04 “ 205 | NW 2.3 z. bt. St. Ci-st.) 

15. [Morgs. 6 27° 11“ a2 | u 096 B 0-1 [oeitr. 21 Cu. Reif 
) Regenmenge: 20.2 Pariſer Kubitzoll auf den Duabratfuß. 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 12. Okibr. 1870. 


Unverſteuert, Verſteuert, 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. 

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. 5 

Weizen⸗Mehl Nr. I. 1181 — 6 9 — 
7 e 5 4 — 6 5 — 
E Mer ee 
Futter⸗Mehl 5 1121 1-1 
Kleie Nhl Nr 5 + l = — 2 - — 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. : Are 29 — 
* „% ͤ »˖ Ins Bahr 1ER 

1 1 ge a: re) 11 3 5 — 
Bemengt- Me ausbaden). . x, 3 = = 
Schrot 5 , e ee 
Butter- Mehl . 1124| —-1 1] 4| — 
Kleie 0 16 — : 5 — 
Sraupe Nr.. — — — 
Er 2 B. 6 10 — 6 23 — 

5 ER 41 10 — 423 — 
Grütze Nr. 1. 5 —— 4 5 13 — 
„ t ene 
o- N . 2e 
Futter ⸗Mehll. 11 26— 126 — 


Druc und Verlag von W. Decker & Co. (8. Röſtel) in Poſen. 


Laämberts Salon. 


Sonntag den 16. Oktober 


Anterhaltungsmufik 
(Streichmuſik) 


Anfang 6 Uhr. — Entrée 1½ Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


Jeden Sonntag finden dieſe Unter⸗ 
haltungen ſtatt. 


Breslauer Keller. 


täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow, 
Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


Emil Kabath, 


Inhaber des 


Louis Stangen schen 
Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr. 28, 


befördert Inserate aller Art in sämmt- 


eltung des Hrn. Wieſe. 


J. Lambert. 


eines Manuscripts und wird auf Verlangen 


OCzerwinskl. über jedes Inserat ein Belag geliefert. 


Eaſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 Olibr. 870 Vormittags 8 Uhr, 185 8 Boll, 
. . at . . .. VB 


Eisenbahn - Fahrplan. 

Richtung Stargard- Breslau. 

A . 

. [Personen-Zu, Fe * 
Gemischter Zug Morgens. 8 
Personen-Zug Nachmitt. 4 
Gemischter Zug Abende 6 


Personen-Zug Morgens 
Gemischter Zug Morgens. 
Personen-Zug Nachmitt. 
Gemischter Zug Abends. 8 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft. Abgang." 

Gemischter Zug. . . . früh 8 Uhr 13 Min, [Gemischter Bug: „„ früh 6 Uhr 14 Min. 
Personen-Zug Vormittags .11 - 4 - |Personen-Zug Vormittags. 11 - 14 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 832 [Gemischter Zug Abends. 7 - 
Personen-Zug Abends ... 10 - #9 - personen-Zug Abends. 11 


Uebersioht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 
Ankommende Posten. | 


Abgehende Posten, 


3 0.55 M. früh Pors.-Post von Trzomeszno. 6 U. 45 M. früh- — . — 
7 2 Athen,! ink mann ee 
8 - - Wongrowitz.| 7 -20 - - 8 1 Wongr 851 
Tr» . - Krotoschin. | 8 -— Vorm. - Gnesen. 25 
8 30 Vorm. - Obornik. 8-30 - - - - Kurnk. 
8-80 - - - - Ostrowo, 12 -15 - Mitt. . - Btrzatkowo. 
1 8 20 u . - Zallichau. 1-15 - - Gnesen. 
8 Nehm. - Gnese -— Abende - 5 
8 — - Btrzatkowo (Stupce).| 8 - — - - a 2 Kt 
am 55 - Abends - Gncsen N —Eallich au. 
n . - Kurnik. . 5 o. 
1 — * — - Pors.-Post - 1 111 3 20 - . We 
= Eee - eschen. 1 46 & 8 4 
8 Schwerin a Ww. ii 2 Wrescfen 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn. 
5 5 Ankunft. Abgang. 
emischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min [Gemischter Zug Moftzeus . . 8 
Personen Zug Nachmittags 3 - — - Personen Zug n 11 Um 2 A5 
Gemischter Zug Abends . 10 — 14 Gemischte Zug Nachmiit. 3 2 
N a ch trag. 


Breslau, 14 Okt. Die „Bresl. Ztg.“ erhält folgende 


Erklärung zum Aborud: 

In Erwägung, daß die im Vatikan gehaltene Verſammlung nicht mit 
voller Fletheit derathen und wichtige Beſchluſſe nicht mit der erſor derlichen 
Uedereiaßimmung gefaßt dat, e klacen die unterzeichneten Lehrer am Lönigl. 
tarholifgen Matttias Gymnaſtum gierſelbſt, daß fie die Lekrete über die 
ab ſolute Gewalt des Paps und deſſen perſönliche Uafehldarkett als Ent⸗ 
ſcheidu sten eines ölumeniſchen Konzils nicht anerkennen, vielmehr dieſelben 
als eine mit dem überlieferten Glauben der Kirche in Widerſpruch ſtehende 
Neuerung verwerfen. Breslau, 14. Oktober 1870. Dr. Reisacker, Gym⸗ 
nafial » Direktor. Dr. Schedler, Oberlehrer, Dr, Baumgart, Oberlezter. 
A. Schneck, Gymnanallehrer. R. Ludwig, Gymnaftallezrer. Ur. Weder, 
A ee Dr. felge 3 Mohr, Bal Kauder 

Maiwald, Gymnaſtallehrer. dat. Dr. ; 1 
Dr. Niedenführ, Kandidat, ensky, Kandida r. Beu andidat, 

Das katholiſche Gymnafium in Breslau dürfte das erfte 

ſein, welches einen ſolchen Schritt vollzieht. Wir vermiſſen übri⸗ 

gens eine Anzahl von Unterſchriften, jo fehlt der eine Religions- 

lehrer, Namens Knobloch, ein Geiſtlicher, während Dr. Weber, 

ebenfalls Geiſtlicher und Dozent an der Univerfität, mit unter ⸗ 


zeichnet hat. 


Neueſte Depeſchen. 

Offizielle mtlitäriſche Nachrichten. 
Berlin, 15. Okt. General Werder meldet aus Epinal, 
daß das 14. Corps unter täglichen kleinen Gefechten Epinal er⸗ 

reicht und feine Verbindung über Laneville hergeſtellt hat. 
Berlin, 15. Okt. Geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr 
ſtarb der Stadtgerichtsrath a. D. Karl Tweſten, Mitglied des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes. 


